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Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten

der Halleſchen Zeitunug.)
Berlin, 23. Januar. Wie der Börſencourter wiſſen will,

könne der deutſchruſſiſche Zolltarif als feſtgeſtellt angeſehen
werden, die Veröffentlichung im Reichsanzeiger ſei in etwa
10 Tagen zu erwarten.

Berlin, 23. Jammar. Für die heute beginnende 1. Be
s des Etats im Abgeordneten-Hauſe ſind 3 Tage be-
rechne

Berlin, 23. Januar. Die Nordd. Allgem. Ztg. bringt
eine Artikelſerie über das imperative Mandat in Vergangenheit
und Zukunft, in welchen ſie die Gefahren nachweiſt, welche in
der Anerkennung der imperativen Mandate und der dadurch
bedingten Unterjochung der Abgeordneten unter die Partei
und die Wahlverſammlungen liegen. Deshalb ſei der
Arikel 29 der Verfaſſung ſegensreich, derſelbe könne
von einem ſeiner Würde ſich bewußten Reichstage als Abwehr
benutzt werden. Schon dies Bewußtſein muß den Reichstag
vergnlaſſen, ſich Achtung durch den Artikel 29 zu verſchaffen
und denſelben aufrecht z. erhalten, damit Bewegungen ver
hindert werden, wie ſie bei den letzten Wahlen einſetzten.

Petersburg, 23. Januar. Jn der kaiſerlichen Glas-
und Porzellanwaarenfabrik hat ein großer Brand ſtattgefunden.
nen und Modelle von bedeutendem Werthe ſind ver

rannt.
Rom, 23. Januar. Dem „Popolo Romano“ zufolge tele

graphirte der Präfekt von Piſa an das Miniſterium, daß trotz
der Abmahnungen der Behörden eine Gruppe von Unzufriedenen
den allgemeinen Ausſtand beſchloß und die Arbeiter in
den induſtriellen Etabliſſements bedrohte, ſodaß dieſelben die Arbeit
einſtellen mußten der öffentlichen Gewalt gelang es dreimal
die Demonſtranten zu zerſtreuen und einige Verhaftungen vor-

ohne von den Waffen Gebrauch zu machen. Das
Miniſterium ordnete darauf hin den Abgang von Verſtärkung
von Florenz nach Piſa an.

Rom, e Die Riforma meldet aus Piſa: Unter
den hieſigen Bäckergehilfen und Kutſchern iſt ein Streik ausge
brochen. Vor dem Etabliſſement von Conto Corfo fanden
Anſammlungen ſtatt. Die Kavallerie welche herbeigeeilt
war, wurde von inem Steinhagel empfangen. Nach
den vorgeſchriebenen 3 Aufforderungen ging die Truppe
gegen die Maſſe vor und zerſtreute dieſelbe. Die
induſtriellen Etabliſſements und Kaufläden wurden geſchloſſen,
die Demonſtranten wurden verhaftet. Jn den umliegenden
Ortſchaften wurde r geſtreikt, doch wurde die Ruhe
be geſtört. Der übrige Theil der Provinz iſt vollkommen
ruhig.

Waſſhington. Die Spezial- Kommiſſion beſchloß die Ein
bringung eines Einkommenſteuerentwurfs, wonach eine
2 prozentige Steuer von einem Einkommen über 4000 Dollar
erhoben werden ſoll.

Das Repräſentanten haus nahm das Amendement
zur Tarifvorlage an, wonach die Zuckerexportprämie
gänzlich beſeitigt wird.

Wien, 22. Januar. Der „pPolitiſchen Korreſpondenz“
wird aus Belgrad gemeldet Der König erklärte den Führern
der Radikalen, welche ſeine Bedingungen ablehnten, er müſſe
ur Löſung einen andern Weg betreten. Gegenwärtig ſteht
ie Bildung eines liberal- fortſchrittlichen Koalitionsminiſteriums

im Vordergrunde.
Peſt, 22. Januar. Zwiſchen dem Vizepräſidenten des Ab-

h von Parcel und dem Abgeordneten Graf
adislaus Szapäry fand in Folge der jüngſten Parlamentsrede

Paczel's ein Säbelduell ſtatt, bei welchem beide Gegner leicht
verwundet wurden.

Linz, 22. Januar. Landtag. Es wurde einſtimmig be
ſchloſſen, die Regierung zu erſuchen, von dem Bau der Tauern-
bahn abzuſehen und durch Verlängerung der Kremsthalbahn
bis Liezen, ſowie durch den Bau einer Bahn Divacca-Lack e
Oberöſterreich, Böhmen und die übrigen betheiligten Länder
eine beſſere Verbindung mit Trieſt zu ſchaffen. Der Landes-
ausſchuß wurde beauftragt, den böhmiſchen Landesausſchuß zu
einer gleichen Petition an die Regierung einzuladen.

Budapeſt, 22. Jan. Wie gerüchtweiſe verlautet, ſoll der
Miniſterpräſident Wekerle, info lge des Austrittes verſchie
dener Abgeordneten aus der liberalen Partei, dem Kaiſer die
Demi on des Geſammtminiſteriums angeboten haben. Die-
W ſoll aber bisher vom Kaiſer nicht angenommen wor

en ſein.
Rom, 22. Jan. Die „Riforma“ erklärt das Gerücht,

daß der Miniſterpräſident Crispi die Artikel der „Times“
über Jntriguen Rudinis gegen den Dreibund inſpirirt habe,
für unbegründet.

Sofig, 22. Jan. Durch einen Armeebefehl wird ein Feld
kriegsgericht ernannt, welches über den Lieutenant Jvanow und
deſſen Bruder, wegen Anſchlages auf das Leben des Fürſten
abzuurth eilen haben wird.

Kapſtadt, 22. Jan. Nach einem Telegramm des Majors
v. Francois hat er am 1. Januar in der Do riſibſchlucht
bei Gansberg die Witbois geſchlagen und ihnen große Verluſte
zugefügt. Außerdem hat er von ihnen 40 Pferde und eine
Se Menge von Rindern und Schafen erbeutet. Von der

utztruppe ſind nur drei Soldaten leicht verwundet.
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Halle, Dienstag, 23. Jannar 1894.

Die ſozialdemokratiſche
Nothſtandsalttion.

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat eine Jnter-
pellation eingebracht, in welcher der Reichskanzler gefragt wird,
welche Maßregeln die verbündeten Regierungen zu ergreifen
W um dem „notoriſch vorhandenen Nothſtande entgegen
zuwirken, der infolge andauernder Arbeitsloſigkeit ſowie der
allgemein gedrückten Erwerbsverhältniſſe in den weiteſten
Volkskreiſen herrſcht. Die Herren Liebknecht, Bebel und
Singer werden bei der Debatte über dieſe Jnterpellation als
Redner auftreten.

Mit dieſem parlamentariſchen Vorſtoße, dem bekanntlich
ſchon in verſchiedenen Gemeindevertretungen ähnliche Anträge
vorangegangen ſind begnügt ſich die ſozialdemokratiſche Partei
leitung aber nicht ſie hat gleichzeitig für Berlin fünf Arbeits-
loſenVerſammlungen, in denen je ein Reichstagsabgeordneter
en wird, zu Montag früh 10 Uhr einberufen. Es ſoll
alſo eine Aktion im großen Stile ſein die „Bourgeois“ ſollen
wieder als „ſatte“, ja „unerſättliche“ „Schinder“ „an den
Pranger geſtellt“ werden, wogegen die Sozialdemokratie als
Siegerin und „Völkerbefreierin“ in bengaliſcher Beleuchtung
gezeigt werden wird.

Das Weſen der Arbeitsloſen iſt längſt Ein
großer Theil derſelben beſteht aus Saiſonarbeitern, die in den
wärmeren Monaten durch höhere Löhnung für den Arbeits-
ausfall im Winter entſchädigt worden ſind. Ein anderer Theil
beſteht aus Arbeitsſcheuen,
Grün“ hauſen und nur im Winter wegen der „Schlafſtelle“
verlegen ſind, denen alſo Bebel zurufen müßte: Wer nicht
arbeiten will, ſoll auch nicht eſſen. Der Reſt der an ſich
großen Schaar ſetzt ſich meiſtens aus Zuzüglern vom platten
Lande zuſammen, die in ihrer Heimath Arbeit und Brot im
Stiche gelaſſen haben, um die „Herrlichkeiten“ in der Groß-
ſtadt zu koſten und die die „goldenen Berge“ vergeblich geſucht
haben, die ſie in der Großſtadt zu finden hofften.

Dieſe unwiderlegliche Charakteriſirung der Arbeitsloſen
giebt zugleich die beſten Fingerzeige für „Maßregeln,“ um dem
Nothſtande entgegenzuwirken. Für ſolche einzig zweckmäßigen
Mittel aber iſt die Sozialdemokratie garnicht zu haben es iſt
der angeblichen Arbeitervertretung garnicht Ernſt mit der
Aktion für die Arbeitsloſen. Einzig die Agitation, die ſie zur
Propaganda betreibt, iſt der Zweck der Jnterpellation und derWerſanmhegen,

Um das „Heer der Arbeitsloſen“ zu vermindern, iſt doch
wohl zunächſt nothwendig, den Zuzug in die Städte einzuſchränken.
Dies kann nur durch Einführung eines Einzugsgeldes geſchehen.
Die Sozialdemokratie erklärt ſich gegen eine ſolche Maßregel.
Ferner wäre es erwünſcht, wenn die Saiſonarbeiter zwangs-
weiſe zum Sparen für die arbeitsloſe Zeit angehalten würden.
Einen ſolchen Schritt würde die Sozialdemokratie als Knechtung
bezeichnen! Auch eine energiſcher als in der letzten Zeit be
triebene Kolonialpolitik könnte dazu beitragen, Tauſenden von
Arbeitern in Afrika gute und lohnende Beſchäftigungsgelegenheit
darzubieten. Die Sozialdemokratie lärmt Hand in Hand mit
Richter und Bamberger: Bringen wir die Kolonien unter den
Hammer!

Schließlich aber und vor allen Dingen iſt es nicht möglich,
einen unter den Arbeitern. vorhandenen Nothſtand zu heben,
wenn nicht der Nothſtand der Arbeitgeber zunächſt gehoben
wird. Jemand muß doch zuletzt da ſein, welcher die für die
Arbeiterſchaft nöthigen Aufwendungen bezahlt. Wer ſoll das
denn thun, wenn nicht der Produzent im engeren Sinne, der
Jnduſtrielle, der Handwerker, der Landwirth Die Produzenten
ſind es, deren Nothſtand in erſter Linie gehoben werden muß,
dann wird der Nothſtand der Arbeiter von ſelber aufhören.

Die Sozialdemokratie aber thut ihrerſeits Alles, um die
Schädigung der Produzenten n Zahlloſe Aus
ſprüche der ſozialdemokratiſchen Führer und Zeitungen beweiſen,
daß die Sozialdemokratie geradezu den Untergang der kleineren
Gewerbetreibenden und Landwirthe provozirt, um das Heer
der „Proletarier“ zu vermehren. Wie kann alſo eine Partei,
die e diejenigen Quellen, aus denen zur Minderung
der Nothlage der Arbeiter allein Mittel geſchöpft werden könnten,
u zerſtören trachtet, im Ernſte behaupten, ſie wolle „etwas“n T Arbeitsloſen thun. Komödie iſt es, Agitation nichts

weiter
Jm Reichstage hat die Sozialdemokratie geholfen, die Ein

nahmen zu vermindern dabei verweigert ſie die Schaffung
neuer Einnahmequellen Wenn dieſe Partei jetzt von den ver
bündeten Regierungen „Maßregeln“ behufs Entgegenwirkung
des Nothſtandes fordert, ſo hat ſie ſich doch wohl vorher klar
gemacht, daß dies recht ſehr koſtſpielige „Maßregeln“ ſein würden,
gegen welche die neuen Aufwendungen für die Heeresvermehrung,
zu deren Deckung wie die Sozialdemokraten behaupten
die Deutſchen kein Geld haben, völlig verſchwinden müßten.
Jedenfalls alſo haben die Jnterpellanten die Pflicht, für ihre
Vorſchläge auch die Deckungsfrage ins Auge zu faſſen und zur
Erörterung zu bringen.

England und Afghaniſtan.
Man ſchreibt uns aus London vom 20. Januar Nun-

mehr, da volle Einzelheiten über die Reſultate der im vorigen
Herbſte entſandten engliſchen Miſſion nach Afghaniſtan bekanntwurden, ſpricht man ſieh hier allenthalben mit großer Befrie-

digung über dieſelben aus. Der Emir Abdurrahman, den ja
bekanntlich die Engländer zum Beherrſcher von Afghaniſtan
machten, ſcheint rückhaltslos auf alle die Forderungen einge
gangen zu ſein, welche dieſelben zur Sicherung der Grenze des
indiſchen Reiches an ihn ſtellten. Außerdem aber unterliegt es
kaum dem geringſten Zweifel, daß England, ſobald es einmal

die im Sommer bei „Mutter

186. Jahrgang.

eines Bundesgenoſſen an jenem Ende ſeines gewaltigenReiches eder ſich einen ſolchen in Abdurrahman erzogen

und geſichert hat. Großbritannien bewilligte dem Emir durch
ſeinen Abgeſandten nicht nur eine Erhöhung der von ihm bis
her bezogenen Subvention von 12 Lakhs Rupien auf 18 Lakhs
oder ungefähr vier Millionen Mark, ſondern geſtattet auch
fortab die ungehinderte iugr von Waffen durch Jndien.
Die Afghanen haben den Engländern oder vielmehr dem Zu
fall, der ſie dieſen als werthvolle Freunde erſcheinen ließ, viel
zu danken, denn durch ihn wurde ihr Land, das wohl noch
ange auf Fortſchritt zu warten gehabt hätte, in jenem
ernen Theile der Welt zu einer Oaſe der Civiliſation.
bdurrahman iſt offenbar ein ſehr erleuchteter Herrſcher, dem

abenländiſche Kultur nicht fremd blieb, und der nichts ſehn
licher wünſchte, als dieſelbe ſeinem Volke zugänglich zu machen.
Er wandte ſich dieſerhalb an die indiſche Regierung', die ihm
einen vielerfahrenen engliſchen Jngenieur ſandte. Dieſer fand
in Afghaniſtan ein weites, aber nur durch Energie und Aus-
dauer urbar zu machendes Feld vor. Von dem Enmir in jeder
Weiſe unterſtützt, legte er Eiſenwerke, Maſchinen und Waffen-
fabriken, Schneidemühlen, Seifenſiedereien, Schuhfabriken und
vieles andere an. Engliſche Werkmeiſter unterrichteten die
Eingeborenen, und nunmehr ſind dieſe eifrigſt bemüht, die ein-
zelnen Jnduſtriezweige in allen Theilen des Landes heimiſch zu
machen. Als Adurrahman einſt eine erſte Beſichtigung ſeiner
neuen Werke vornahm, ſoll er eine geradezu kindliche Freude
entwickelt und all ſeine königliche Würde hintenanſetzend, an
eine Drechslerbank getreten ſein, und ſich mit Feile und Stemmn-
eiſen an derſelben verſucht haben.

Dentſches Reich.
Der Kaiſer empfing am Sonntag Abend die türkiſche

Ordenskommiſſion, worauf in der Bilder-Gallerie und im
Marineſaale des königlichen Schloſſes die Feſttafel ſtattfand,
bei der das Muſikkorps des Garde-Füſilier- Regiments die
Tafelmuſik ausführte. Nach aufgehobener Tafel folgte der
Beſuch des Théätre paré im königlichen Opernhauſe. Am
Montag geleitete der Kaiſer den Prinzen und die Prinzeſſin
Ferdinand von Bayern, ſowie die Jnfantin Eulaliag von
Spanien, Herzogin von Montpenſier, nach dem Anhalter Bahn-
hof, von wo dieſe die Rückreiſe nach München antraten.
Später hörte der Kaiſer im Schloſſe die regelmäßigen Vor-
träge.

Bei dem vorgeſtrigen Ordensfeſte wurde das Er
rn des Grafen Herbert Bismarck, zum erſten Mal
eit ſeinem Rücktritt vom Amte, ſowie ſeine auszeichnende Be
handlung ſeitens mehrerer Mitglieder der kaiſerlichen Familie
viel bemerkt.

Die Präſidien des Landtags wurden am Sonntag
Mittag von dem Kaiſer und der Kaiſerin empfangen.
Vor dem Gottesdienſte ertheilte das Kaiſerpaar dem Präſidium
des Herrenhvuſes und nach der Galatafel dem Präſidium des
Abgeordnetenhauſes Audienz. Der Kaiſer gab der Freude
Ausdruck, die W von Köller und Freiherr von Heermann
wieder an der Spitze des Abgeordnetenhauſes zu ſehen und er
kundigte ſich bei den neuen Präſidialmitgliedern nach den per-
ſönlichen Verhältniſſen. Nachdem Dr. Graf über dieſelben
Auskunft gegeben hatte, ging der Kaiſer zu einer knappen Be
ſprechung der dem Landtage obliegenden Arbeiten über und
knüpfte an die Auseinanderſetzung den Wunſch, daß dem Land-
tage eine geſegnete Wirkſamkeit beſchieden ſein möge.

Die beiden konſer vativen Fraktionen des
Abgeordnetenhauſes haben folgende Jnterpellation
eingebracht: „Jſt die Königliche Staatsregierung geneigt, im
Bundesrathe dahin zu wirken, daß ferner, eine Ermäßigung
der landwirthſchafltichen Zölle enthaltende Handels verträge
nicht zum Abſchluſſe gelangen, ohne daß eine angemeſſene
Ausgleichung mit den Geldwerthsverhältniſſen der in
Betracht kommenden Concurrenzländer ſtattgefunden hat oder
gleichzeitig ſtattfindet?“

An Stelle des Abg. Dr. Hammacher iſt vorläufig Abg.
Dr. Friedberg in die Steuerkommiſſion des Reichs
tages eingetreten.

Zum ruſſiſchen Handelsvertrag erfährt die „Nat.
Ztg.“ von gut unterrichteter Seite noch Folgendes Die kürz-
lich durch die Preſſe gegangene Meldung, die Verhandlungen
über den deutſchruſſiſchen Handelsvertrag wären bereits ab-
geſchloſſen, beruht auf einem Mißverſtändniß. Abgeſchloſſen
ſind die Verhandlungen nur über den Tarif, während die
Berathungen über die Feſtſetzung des Textes, der
eine authentiſche Deklaration des Tarifs bildet, noch fortgeſetzt
werden. Nur der Tarif iſt daher auch der Begutachtung des
Zollbeiraths unterbreitet worden, der übrigens ſeine
Arbeit bereits beendet hat.

Die Budgetkommiſſion des Reichstags ſetzte heute
die Berathung des Etats der Poſt und TelegraphenVer-
waltung fort. r Forderungen für Wegbauten wurden
bewilligt, die fü in Weſel gefordertenür einen Poſtneubau
70 400 M. aber abgelehnt. Dem Wunſch, daß für die Grundſtücks
t über 300 000 M. für Poſtbauten in Zukunft Nach-
weiſung im Etat gegeben werde, wird nach der Erklärung des
Staatsſekretärs v. Stephan entſprochen werden. Eine an-
fänglich beabſichtigte Beanſtandung des Poſtneubaus auf
Helgoland wurde nicht weiter verfolgt.

Das Jntereſſanteſte an dem Auftreten des Miniſter
präſidenten von Mittnacht in der Sonnabendſitzung des
Reichstags waren, ſchreibt die Nat.Correſp. die dabei offen
hervorgetretenen Beziehungen des Leiters der württembergiſchen
Regierung und der dortigen Demokratie. Herr von Mittnacht
knüpfte ſeine Zweifel über die moraliſche Berechtigung einer
Reichsweinſteuer an eine Bemerkung des demokratiſchen Abg.
Payer an, von der er offenbar vorher Kenntniß hatte. Denn
er konnte nicht dieſe Rede als Anlaß für ſeine Erklärungen
über die Reichsbeſteterung des Weines bezeichnen und der



Reichsregierung von ſeinem Vorhaben Mittheilung machen,
wenn er nicht vorher gewußt hätte, daß der Abg. Payer die
Sache zur Anregung bringen würde. Man wird daher wohl
behaupten können, daß der r der württembergiſchen De
mokratie beſtellte Arbeit geliefert hat.

Jn Berlin fanden geſtern Vormittag fünf äußerſt
zahlreich beſuchte Arbeitsloſen- Verſammlungen ſtatt, in
welchen die Abgeordneten Ter Singer, Schmidt, Liebknecht
und Vogtherr ſprachen. ämmtliche Redner führten aus, die
beſtehende Arbeitsloſigkeit könne vorläufig nur auf dem Wege
der Staatshilfe beſeitigt werden. Jn der ſich entſpinnenden
Diskuſſion wurde die Polizei wegen der Vorgänge am 18. Ja-
nuar heftig angegriffen und am Schluſſe der Verſammlungen
gleichlautende Reſolutionen angenommen, in welchen vom Staate
und von den Gemeindevertretußgen Arbeitsgelegenheiten gefor-
dert und auf das Entſchiedenſte gegen das neuliche Vorgehen
der Polizei proteſtirt wird. Die Verſammlü—üng nahm einen
ruhigen Verlauf. Die Polizei war äußerſt zahlreich auf-
geboten.

Vertretung des Kleinhandels in Handelskammern.
Der Handelsminiſter hat einem Verein ſelbſtſtändiger Kaufleute
in Ratibor, welche ſich über den neuen Cenſus zur Wahl zur
Handelskammer 72 Mk. Gewerbeſteuer) beſchwerte, geſchrieben,
er verkenne nicht, daß dadurch der Kleinhandel des Einfluſſes
auf die Vertretung ſeiner Jntereſſen in den Handelskammern
mehr oder weniger verluſtig gehe, und er ate es deshalb für
wünſchenswerth, daß auf andere Weiſe für ſe Vertretung
geſorgt werde. Die Erörterung dieſes Gegenſtandes iſt daher
der Zukunft vorbehalten. Dabei wird insbeſondere auch geprüft
werden, ob das geplante Ziel durch eine Organiſation der
Handelskammnern in der Art, daß innerhalb derſelben ver
ſchiedene Jntereſſenten gruppen gebildet werden,
zu verfolgen, oder ob neben den auf die Vertretung des Großgewerbes zu beſchränkenden Handelskammern eine ſelbſtſtandige

Organiſation für den Kleinhandel zu ſchaffen ſein wird.“

Offiziers und Veamtenwaarenhänuſer.
Herr Staatsſekretär von Boetticher hat die Stellungnahme

der Reichsregierung vor Kurzem folgendermaßen klargeſtellt:
„Sowohl die Reichsverwaltung als die königlich preußiſche

e en ſtehen dem Waarenhaus für deutſche Be
amte, dem Deutſchen Offizierverein und ähnlichen Vereinigungen
ſtreng neutral gegenüber und von der königlich bayriſchen
Regierung iſt bekannt, daß &3 ſich gegen die Beſtrebungen
des Offiziervereins 2c. von Anfang an ablehnend verhalten
hat. Außerdem habe ich in Würdigung der in manchen
Kreiſen der Induſtrie nachtheilig empfundenen Konkurrenz
derartiger großer Vereine neuerdings ſämmtliche Bundes
regierungen erſucht, zu veranlaſſen daß jede Bevorzugung
derſelben ſeitens der Behörden vermieden eund der Verſuch
gemacht werde, auf die Vereine dahin einzuwirken, daß ſie
bei dem Betriebe ihres Geſchäfts auch den ſelbſtändigen
Handwerkern durch Ertheilung von Aufträgen Berückſichtigung
zu Theil werden laſſen.“

Es kann einem Zweifel nicht unterliegen, daß die deutſche
Detailhändlerſchaft ebenſowenig wie das deutſche Handwerk mit
dieſen Prinzipien einverſtanden iſt. Die „neutrale“ Stellung
nahme der Centralbehörde die überaus ſchädi
u auf den gewerblichen Mittelſtand einwirken, genügt ab
orut nicht. Zunächſt iſt doch wohl die Frage, ob die
Gründung ſo cher Waarenhäuſer überhaupt nothwendig
war, zu verneinen. Gerade in der heutigen Zeitſollte vielmehr allen Anforderungen der VBeamtenſchaft
und des Offizier Korps auf gewerblichem Gebiete
entſchieden entgegengearbeitet werden. Der gemeinſame Betrieb
ſolcher Waarenhäuſer bedeutet doch im Großen und Ganzen
nichts weiter als eine Konzeſſion an den ſozialdemokratiſchen

ukunftsſtaat. Wenn in ſolcher Weiſe alle anderen
erufsſtände die Aerzte fangen ja auch ſchon an!

ſich organiſiren wollten, ſo wäre der Kleinhandel und
das Handwerk total ruinirt und die „vVergeſellſchaft
lichung“ der Betriebe garnicht mehr aufzuhalten. Statt alſo
„neutral“ zuzuſehen, wie immer mehr ſteuerkräftige Einzel-
eriſtenzen verſchwinden und im ſozialdemokratiſchen Revolutions-

rei untergehen, ſollte die Reichsregierung ſich zu einem Schritt
Wrinannen und wenigſtens gleich der königlich bayeriſchen
Regierung eine klar ablehnende Haltung gegen dieſe
10 ialiſirenden Vereinigungen einnehmen.

Die Kriſis in Serbien.
Jm Anſchluſſe an die telegraphiſchen Mittheilungen in

unſeren geſtrigen Nummern liegen heute folgende neueſte Draht-
nachrichten vor:

Belgrad, 22. Januar. Das auswärts verbreitete Ge
rücht, daß König Milan ermordet ſei, iſt vollſtändig erſunden.
Der König erfreut ſich der beſten Geſundheit.

Belgrad, 22. Januar. Geſtern Abend berief der
König die Radikalen Katic, Vulkovic, Gruic, Miloſavljevie,
Andra Nikolic, Paku und Andere zu einer Konferenz, welche
bis 3 Uhr Morgens dauerte und reſultatlos verlief. Der König
verlangte die Annahme mehrerer Forderungen Seitens der
Leitung der radikalen Partei und beklagte ſich über die
Haltung der radikalen Preſſe. Für heute ſind Avakumovic,
Ribarac, Garaſchanin und Stojan Novakovic zum Könige be
rufen. Jm Laufe des Vormittags erklärten Gruic und Vul-
kovic, die radikale Partei könne die vom König aufgeſtellten
Punkte nicht annehmen, womit die Kombinationen mit dieſer
Partei abgebrochen ſcheinen. Jm Laufe des Nachmittags dürfte
die endgiltige Bildung einer Koalition der Liberalen und der
Fortſchrittler zu Stande kommen und möglicher Weiſe die Bil-
dung eines Kabinets erfolgen.

Jn der Skupſchtina wurde ein Brief des Miniſterpräſidenten
Gruice verleſen, worin derſelbe feine Demiſſion anzeigt. Gjurie
wollte eine Debatte hervorrufen, was von der Mehrheit ab-
gelehnt wurde. Die Skupſchtina wurde ſodann auf unbeſtimmte
Zeit, zunächſt bis zur Bildung eines Kabinets, vertagt, doch
hält man es nicht für ausgeſchloſſen, daß eine Vertagung bis
zum November erfolgen könnte.

Belgrad, 22. Januar. Unter den von den Radikalen
abgelehnten Forderungen des Königs befinden ſich das Recht,
den Kriegsminiſter und die Geſandten ſelbſtſtändig zu ernennen,
die Außerkraftſetzung der die Eltern des Königs betreffenden
Geſetzgebung ſowie die Niederſchlagung des Prozeſſes gegen
das liberale Kabinet. Heute Vormittag empfing der König
Garaſchanin, Novakovitſch, Avakumovitſch und Ribaratſch.

Belgrad, 22. Jan. Mit Beſtimmtheit wird in hieſigen
maßgeben en Kreiſen behauptet, König Alexander werde eine
längere Reile nach dem Auslande unternehmen und Milan

ſchaft führt

ſchwerlich auf neue Gründe einlaſſen können.

dern auch den Arbeitgeber.

werde während der itkeiſpege r Sohnes die RNegent
i. Ein militäriſches Kabinet ſoll eingeſetzt werden,

um die ſerbiſche Dynaſtie auf dem Thron zu erhalten.

Belgrad, 22. Januar. Die Se der Radikalen hielten
heute Nachmittag eine lange Berathung über die Situation
ab und ferner über die vom König bekannt gegebenen Be
dingungen, ohne indeß zu entſcheidenden Entſchlüſſen zu gelangen.
Morgen ſoll Paſics eintreffen und hofft man, daß es demſelben
gelingen wird alle Differenzen auszugleichen. Jm Konak hält
man an den feſtgeſtellten Forderungen feſt und ſoll entſchloſſen
ſein, bei andauernder Widerſpenſtigkeit der Radikalen die Ver
faſſung zu ſuspendiren und ein Militärkabinet mit der Führun
der Geſchäfte zu betrauen, als deſſen einziges Civilmitglie
Petrovic als Finanzminiſter ſein würde. Von der Bildungeines Koalitionſminſternnns rathen alle maßgebenden Perſön-

lichkeiten ab.

Dentſcher Reichstag.
Jm Reichstag begründete heute e Liebknecht die von

den Sozialdemokraten eingebrachte Jnterpelation „Welche Maß
regeln haben die verbündeten ergriffen oder denken
ſie zu ergreifen, um dem notoriſch vorhandenen Nothſtande ent
gegenzuwirken, der in Folge andauernder Arbeitsloſigkeit ſowie
der allgemein gedrückten Erwerbsverhältniſſe in den weiteſten
Volkskreiſen herrſcht?“ Staatsſekretär von Bötticher erkannte
an, daß hier und da eine Nothlage vorhanden ſei, namentlich
im Baugewerbe, im Erzbergbau und in der Spiegelglasfabrikation.Günſtiger liegen dte Zuger-, die chemiſche, die Textilinduſtrie

und der Kohlenbergban. Vielfach fehle es auch au Arbeitern,
ſo in der Landwirthſchaft und in einigen Gegenden in der
Textilinduſtrie. Die Lohnſtatiſtik der Berufsgenoſſenſchaften,
die Ergebniſſe der Sparkaſſen und andrerſeits die Geſchäfts
ergebniſſe der Leihämteér beſtätigen das Vorhandenſein eines
Nothſtandes nicht. Bezüglich der von Liebknecht zur Sprache
gebrachten Vorgänge, die ſich am Donnerstag in
Berlin zwiſchen Polizei und Arbeitsloſen abgeſpielt,
erklärte der Staatſekretär, daß weder beim Polizei
präſidenten noch beim Miniſter des Jnnern Beſchwerden
über angebliche Nebengriffe der Polizei eingelaufen ſeien. Ein
allgemeiner Nothſtand ſei nicht nachgewieſen und ebenſo wenig
ſeien ſeitens der Jnterpellenten praktiſche Vorſchläge gemacht
worden. Abg. Frhr. v. Stumm (Rchsp.) trat den Ausführungen
Liebknechts namentlich in Bezug auf das Verhältniß zwiſchen
Sozialdemokratie und Anarchismus entgegen und legte dar, daß
letzterer nur eine Abzweigung der erſteren ſei. Abg. Richter

'(frſ.) wandte ſich gegen Militarismus und die Zoll- und Steuer
politik, als die Urſachen der Nothlage, die der Staat nicht ver
hindern, aber mildern könne. Abg. Bebel (Soz.) erklärt ſich
gegen die heutige Geſellſchaftsordnuug, deren baldigen Unter
gang er prophezeite, für die Urſache allen Unheils. Redner
erhob dann ſcharfe Angriffe gegen die Berliner Polizei, die der
Staatsſekretär energiſch zurückwies. Nachdem noch Abg.
Moeller (n. l.) auf verſchiedene Anzeichen der Beſſerung hinge
wieſen, wurde die Weiterberathung auf morgen vertagt.

32. Sitzung vom 22. Januar 1894, 1 Uhr.

Auf der Tagesordnung ſteht die Interpellation Liebknecht
(Sozd.), welche Maßregeln die verbündeten Regierungen ergriffen
haben oder zu ergreifen gedenken, um dem notoriſch vorhandenen
Nothſtande entgegenzuwirken, der in Folge andauernder Arbeits
loſigkeit, ſowie der allgemein gedrückten Erwerbsverhältniſſe in den
weiteſten Volkskreiſen herrſche.

Abg. Liebknecht (Sozd.) führt aus, man habe in der ganzen
Seſſion bisher faſt nur von Nothſtand geſprochen, aber nicht von
denjenigen der arbeitenden, ſondern der beſitzenden Klaſſen. Redner
kommt ſodann auf die Vorgänge, welche am vorigen Donnerstag
nach der Verſammlung der Arbeitsloſen im Friedrichshain ſtattgehabt,
und behauptet, wenn auf den Straßen Berlins kein Bürgerblut ge-
floſſen, ſo habe man dies den Sozialdemokraten zu verdanken, die
beſtehende kapitaliſtiſche Wirthſchaftsordnung führe ihrer Natur nach
ſtets wiederkehrende Nothſtände herbei. Um dem abzuhelfen, müſſe
das Reich Arbeitsgelegenheiten im Großen ſchaffen und die Ver-
kürzung der Arbeitszeit herbeiführen.

Staatsſekretär Dr. v. Boetticher. Wenn der Staat nach
der Aufforderung des Vorredners wirklich in andere Wege einlenken
ſollte, ſo würden es nicht die ſein, die der Vorredner als die allein
richtigen bezeichnet hat. Wir glauben auch im ſozialiſtiſchen Staat
nicht das beſte Heilmittel zu finden. Wir werden alſo wohl thun,
auf Grund unſerer heutigen Staats und Geſellſchaftsordnung zu
beſſern und zu helfen, wo es Noth thut, uns aber nicht auf Expe
rimente einzulaſſen. Die heute eingebrachte Interpellation enthält
gegenüber der vorjährigen nichts Neues. Der Vorredner hat auch
nichts Neues vorgebracht, und ich werde mich in meiner Antwort auch

Daß ein RNothſtand
innerhalb der Grenzen des Deutſchen Reichs unter den arbeitenden
Klaſſen an verſchiedenen Orten beſteht, das zu leugnen fällt mir nicht
ein, wie ich es im vorigen Jahre auch nicht geleugnet habe, obwohl
nach meiner damaligen Rede mir ſofort entgegengehalten wurde Wie
kommt der Staatsſekretär dazu, den Nothſtand zu leugnen! In Be
zug auf den Weg, wie das Reich die Mittel beſchaffen kann, um
dieſer Noth zu begegnen, haben mich die Ausführungen des Vor-redners ganz im Suche gelaſſen. Jch war gefaßt darauf, daß wir
wieder eine Nothſtandsdebatte bekommen würden, und als vorſichtiger
Mann war ich bemüht, mir ein möglichſt klares
Bild über den Nothſtand zu verſchaffen. Fch erſuchte daher

ie Regierungen der Hauptinduſtriebezirke, mir ein Bild von der
Lage des Weltmarktes, der Lebenshaltung der Arbeiter
und der Lohnhöhe zu geben. Die Verhältniſſe liegen in dieſer Be
ziehung innerhalb des Deutſchen Reiches außerordentlich verſchieden.
Der Nothſtand auf induſtriellem Gebiete zeigt ſich hauptſächlich in den
großen Städten und trifft nicht allein den induſtriellen Arbeiter, ſon

Folgende Jnduſtrien haben einen un
günſtigen Stand das Baugewerbe, die Ziegelei; doch fehlt es hier
nicht an Diſtrikten, wo es beſſer geht, z. B. Oſt und Weſtpreußen,
ein Theil von Schleſten, ein Theil von Hannover. Ferner iſt nicht
günſtig die Lage der EiſenJnduſtrie, der Spiegelglas-Fabrikation.
Dagegen kann man nicht klagen über ſchlechte Geſchäftslage und
Arbeitsmangel in der Zuckerinduſtrie, in einem Theile der chemiſchen
Jnduſtrie, in der Schuhwaareninduſtrie, im Brauereigewerbe, im
Kohlenbergbau, ferner in der Textilinduſtrie: dieſe zeigt allerdings in
einigen Branchen ein trüberes Bild, z. B. in der Sammet und Seiden
induſtrie, in den Tuchwebereien der Mark. Es iſt in hohem Grade
anerkennenswerth, daß die Arbeitgeber zum Theil mit ſchweren per
ſönlichen Opfern doch bemüht geweſen ſind, die Löhne zu halten, und
daß ſie ſehr ſchwer und ungern daran gegangen ſind, Arbeiterent-
laſſungen vorzunehmen. Es iſt eine ungerechtfertigte Behauptung,
wenn es ſo dargeſtellt wird, als ob es dem deutſchen Arbeitgeber
Freude machte, den Arbeiter auf die Straße zu ſetzen. Der Arbeit
geber iſt im Allgemeinen bereit, den Arbeiter, den er in ſeinem Dienſte
hat, immer zu beſchäftigen, auch wo der Ertrag ſeiner Thätigkeit kein
genügender iſt. Widerſpruch bei den Sozialdemokraten.) Es iſt
nicht gut, daß Sie ſolche Aeußerungen thun: Sie wirken nach der
Seite des Arbeitgebers nicht günſtig, und Sie könnten da, wo etwas
Hartherzigkeit beſteht, dieſe nur fördern.

Die Nachfrage nach Arbeit iſt zwar in vielen Diſtrikten eine recht
erhebliche geweſen, aber andererſeits fehlt es nicht an Diſtrikten, in

nen. Ueber Arbeitermangel wird geklagt auf dem Gebiet der Land
wirthſchaft in den deutſchen Oſtprovinzen (Lachen bei den Sozial
demokraten.) Derſelbe Mangel findet n der Oberpfalz, in Ober
und Unterfranken, in Schwaben, im Königreich Sachſen. (Hört!
hört rechts.) erner beſteht Arbeitermangel in der Bergwerks-
induſtrie, in der Textilinduſtrie in Hannover und einem Theil von
Weſtfalen, wo gelernte Weber fehlen, und in P irlterrverd in der
Cementfabrikation in Schleſien, im Handwerk in der Oberpfalz,
Württemberg, Schwaben und im Bezirk Lothringen. Weiter ergibt
ſich nach unſeren Berechnungen, die wir auf Grund der Geſchäfts
überſichten über die Berufsgenoſſenſchaften aufmachten, ganz unzwei
felhaft, daß die Arbeitslöhne im Allgemeinen ſich im Aufſteigen hal
ten. Damit iſt ſelbſtverſtändlich nicht ausgeſchloſſen, daß in einzelnen

Jnduſtriezweigen und Betrieben man Lohnreduktionen n
ezwungen war. Unſere beruht auf der Vorſchrift desUnfalverſt erungsgeſetzes, wonach bei den Sterbegeldern feſtgeſtellt

werden muß, wie viel Arbeitsverdienſt der betreffende Arbeiter gehabt
at. Aus der Höhe der Sterbegelder hat man auf die Löhne rücklleß Im Jahre 1886 ergab ſich ein Durchſchnittsſterbegeld von

Jahre 1892 von 57,86 Dem entſpricht ein Durch48,8 im iſchnittsMinimallohn im Jahre 1886 von 732 im Jahre 1892
von 867 (Hört! hört rechts.) Danach beträgt die prozentuale
Steigerung von 1886 92 18,5 pCt. Man wird aus dieſen That
ſachen kaum den Weite gfnnen, daß der Arbeiter 1892
lechter geſtellt geweſen iſt a 8be Leider ſt nes den Uebeln, die den Nothſtand befördern, auch

das bemerkbar geworden, daß gerade nach der Richtung der Ver
änderung der Arbeitsſtätte von gewiſſen Agitatoren eingewirkt wird

ich behaupte ja nicht, daß das m ſind (Heiterkeit).
Die Sache ſpielt ſich in der Weiſe ab, daß man in verſchiedenen
Bezirken den Arbeiter nöthigt, einen fixirten Minimallohn inne zu
halten, und wenn er ihn nicht bekommt, ihn beſtimmt, ſeine Arbeit
niederzulegen. Dieſe Aufforderung hat ſelbſtverſtändlich an ver-
ſchiedenen Stellen Erfolg gehabt, und da die Arbeiter nicht ſofort
neue Stellen bekommen, vermehren ſie die Zahl der Arbeitsloſen.
Ein Bericht aus Hamburg zum Beiſpiel ergiebt, daß dort keine Ar
beiter für Quai und Straßenarbeiten zu haben waren im Herbſt
1892, alſo zu einer Zeit, wo in Hamburg ſehr über den Nothſtand
eklagt wurde (Zuruf der Sozialdemokraten Cholerazeit Jn

Bremen war von privater Seite für Arbeitsloſe zuſammengebrachtes
Kapital nicht zu verwenden, weil ſich keine Arbeitsloſen meldeten.
Ebenſo lagen die Dinge in Mannheim, Straßburg; Karlsruhe, Stutt
gart. In letzter Stadt, wo angeblich 2000 Arbeitsloſe vorhanden
ſein ſollten, meldeten ſich nur wenig über 200 Arbeiter zu den an
gebotenen Arbeitsgelegenheiten. Nun ſind auch die Vorgänge vom
vergangenen Donnerstag in die Debatte gezogen worden. Die auf
dieſen Tag angeſetzt geweſene Verſammlung von Arbeitsloſen iſt nicht
zu Stande gekommen. Der Arrangeur dieſer Verſammlung iſt
der Polizei als Anarchiſt bekannt. Die Verſammlung war ange
meldet, die Anmeldung war beſcheinigt worden, und anſcheinend war

auch Alles geſchehen gr uner Weg Der Verſammlungsſaal war mit Arbeitern gefüllt,
aber der Einberufer erſchien nicht. Jn Jogt deſſen konnte die Ver
ſammlung nicht abgehalten werden. Der Einberufer ſcheint anderen
Sinnes geworden zu ſein und die Sache der Arbeitsloſen aufgegeben
zu haben. Was die behaupteten Ausſchreitungen der Polizei anlangt,
ſo kann ich nur ſagen, daß nach meinen Erkundigungen bisher weder
bei dem idium, noch bei dem Miniſter des Jnnern, noch
bei dem Reichskanzler irgend eine Beſchwerde darüber eingegangen
iſt, daß die Polizei ihre Befugniſſe überſchritten habe. (Lachen bei
den Sozialdemokraten. Meine Herren, ich verſtehe Jhr Lachen nicht.
Für mich iſt es etwas Selbſtverſtändliches, daß Jemand, der ſich
durch das Vorgehen irgend eines Beamten verletzt fühlt, ſich an den
Vorgeſetzten dieſes Beamten wendet. Abgeordneter Singer Leſen die
Herren denn keine Zeitungen?? M. H., wenn Sie verlangen, daßwir auf alle Angeinanderſerungen der Preſſe eingehen ſollten, ſo

würde ich mit (Wiederholte Unterbrechungen von Seiten des ſozial
demokratiſchen Abg. Frohme veranlaſſen den Vizepräſidenten vonBuol, dieſen zur 5 dnung zu rufen) dem einen Direktor und dem

einen vortragenden Rath, die ich für das Reichsamt des Jnnern mehr
verlangt habe, gar nicht ausreichen. Ich erkenne an, daß ein gewiſſer
Nothſtand im Erwerbsleben herrſcht, aber ich erkenne nicht an, daß
dieſer Nothſtand einen Umfang angenommen habe, daß von Neichs-
wegen beſondere Maßregeln dagegen ergriffen werden müßten. Die
Regierung iſt bereit, ſo weit es an ihr liegt, Arbeitsgelegenheil zu
ſchaffen. Es iſt das aber in erſter Linie Sache der Geineinden.
Die Staatsverwaltung wird die Gemeinden bei ihrem Beſtreben nach
Thunlichkeit unterſtützen. Wir werden dabei aber immer nur das
Mögliche und Erreichbare ins Auge faſſen dürfen. Vor Allem aber
möchte ich das Wort in Erinnerung bringen Wenn nur Jeder an
ſich beſſert, ſo wird es bald im Allgemeinen beſſer werden. Beifall
rechts.)

Auf Antrag des Abg. Singer (Sozd.) wird beſchloſſen, in
eine Beſprechung der Interpellation einzutreten.

Abg. von Stumm (R.-P.): Die ſtete Wiederholung immer
derſelben Jnterpellation, trotzdem nichts Neues vorgebracht werden
kann, heißt ſchließlich doch nur leeres Stroh dreſchen. Man will da
durch nur die Aufmerkſamkeit der Leute draußen auf die ſozialdemo
kratiſchen Beſtrebungen lenken, die bisher kein praktiſches Ergebniß

für die Arbeiter gehabt haben. 5Antiſemiten vorgeworfen, daß ſie noch keine Bauern reich gemacht hälten;
die Sozialdemokraten ſollten doch einmal einen von ihnen reich ge
machten Arbeiter vorzeigen (Heiterkeit), während die Führer ſich ganz
hübſcher Gehälter erfreuen. Warum verwendet man die der ſozial
demokratiſchen Partei zur a ſtehenden Summen nicht I
Linderung des Nothſtandes? Es giebt noch Arbeiter genug, die ſich
nicht von den ſozialiſtiſchen Beſtrebungen haben umgarnen laſſen, die
ſehr wohl wiſſen, daß Alles, was für die Arbeiter geſchehen iſt,
auf die allerhöchſten Perſonen zurückgeführt werden kann, welche
Abg. Liebknecht vorher in die Debatte gezogen hat. (Sehr richlig!
rechts.) Der d drlag iſt doch ein ganz beſonderes Verdienſt
um die Verminderung der Arbeitsloſigkeit zuzuſchreiben; denn wenn
die Arbeiter nicht dienen müßten, würden ſie die Zahl der Arbeits
loſen vielleicht noch vermehren. (Lachen links.) Die Vermehrung der
Armee hat aber auch noch die Herſtellung einer Menge von Bedarfs
gegenſtänden nothwendig gemacht, wodurch Arbeit geſchaffen worden
iſt. Die Annahme der Tabakſteuer würde 100 000 Menſchen mehr
beim Tabakbau beſchäftigen. Allen dieſen Maßregeln hat aber die
Sozialdemokratie entſchiedenen Widerſtand entgegengeſetzt. Man braucht
nicht an die Kultivirung der Lüneburger Haide zu gehen; die Land
wirthſchaft in allen Landestheilen braucht Arbeiter. Aber dieſe Arbeit
paßt den Leuten nicht, welche in Berlin das ſozialdemokratiſche
Gift eingeſogen haben. Man müßte den Zufluß nach den großen
Städten unterbinden, dadurch wird amerſten einem Nothſtande entgegen
gearbeitet. Widerſpruch links.) Vielleicht machen die in Preußen
neu einzurichtenden Landwirthſchaftskammern praktiſche Vorſchläge
in dieſer Beziehung. Der Schutz des Handwerks müßte ehrlich durch
geführt werden und auch das 50-Pfennig-Porto müßte reformirt
werden denn unter dieſem Packetverkehr leidet der kleine Handwerker.
Bezüglich der Vorgänge am Donnerstag kann ich konſtatiren nachmeiner genaueſten Jnformation, daß die Holue ihre legitimen Auf-

aben nicht überſchritten hat. Die Polizei mußte ähnliche Aus-
chreitungen wie im vorigen Jahre erwarten. Es ſind weder bei der
Polizei Beſchwerden noch in den Sanitätswachen Un
fälle zur Behandlung gekommen, ſo daß man daraus erſehen kann,
daß die Polizei rückſichtsvoll vorgegangen iſt. (Lachen links.) Die
Polizei kann es Jhnen nie recht machen, oder vielmehr ſie macht es
Jhnen immer recht. Sie erheben auf Grund jedes Vor
kommniſſes Vorwürfe aller Art. Die Sozialdemokratie verwahrt fich
immer gegen den Zuſammenhang mit den Anarchiſten. Wenn auch
der Anarchismus nicht die logiſche Konſequenz des Sozialismus iſt,
ſo bleibe ich doch dabet, daß beide dasſelbe ſind. Sie unterſcheiden
ſich nur in Bezug auf die Frage, ob früher oder ſpäter losgeſchlagen
werden ſoll. Und ſelbſt bei ſo gemäßigten Sozialdemokraten wie
Bebel ſinden ſich Aeußerungen, die der Anarchiſten würdig ſind.
Herrn von Bennigſens Auslaſſung über Anarchismus und Sozialis-
mus kann ich durchaus nicht als richtig anerkennen. Jede Schand-

denen die Nachfrage nach Arbeitern nicht hat befriedigt werden kön- hat der Anarchiſten iſt mehr oder weniger eine Konſequenz deſſen,

um einen großen Beſuch der Verſammlung

Die Sozialdemokraten haben den
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was die Sozialiſten lehren. Es muß eine inlerfraktionelle Verein-
barung in Deutſchland geſchaffen werden, daß die öffentliche Ordnun
geſtört wird und daß wir Diejenigen, die bewußt oder'unbewußt au
eine Revolution hinarbeiten, ſei es durch ein neues Sozialiſtengeſetz
oder auf andere Weiſe in ihre Schranken zurückweiſen. Beifall rechts).

Abg. Richter (freiſ. Volksp.): In dieſer Frage tritt der Unter
ſchied zwiſchen meiner Partei und den Sozialdemokraten recht ſcharf
hervor. Dieſe machen den Staat für die Zuſtände verantwortlich und
erwarten von ihm Hilfe, wir leugnen dieſe Möglichkeit. Auf der
rechten Seite erwartet man von den Landwirthſchaftskammern Ab
hilfe ein ſolches Junkerparlament haben wir doch jetzt ſchon hier
und im Landtage. Nein, den öſtlichen Provinzen kann nur geholfen
werden, wenn die hochverſchuldeten Grundbeſitzer durch kapitalkräftige
Beſitzer erſetzt werden, die eine intenſivere Wirthſchaft einführen kön-
nen. Je mehr man aber den jetzigen Zuſtand erhält und befeſtigt,
deſto mehr treibt man die Arbeiter vom Lande in die Stadt. Herr
Freiherr v. Stumm ſchlägt eine Einſchränkung des 50Pfennigportos
vor ja, dadurch würde doch gerade eine Vertheuerung der
Produkte, eine Einſchränkung der Nachfrage und ro
duktion und dadurch wieder Arbeiterentlaſſungen hervorgerufen. Die
Theorie, daß die Armeeverwaltung den Verdienſt der Arbeiter ver
mehren werde, träfe zu, wenn nicht die Ausgaben für die Vermehrung
auch aus der Taſche des Arbeiters mitbezahlt würden, derſelbe ſeine
Bedürfniſſe alſo um dieſen Betrag einſchränken müßte und dadurch
wieder ein Rückgang des Konſums hervorgebracht würde. Herr Frei
herr v. Stumm folgt dabei dem Beiſpiel Ludwigs IV. der den
Luxus ſeines Hofes damit rechtfertigte, daß dadurch Geld unter die
Leute käme, oder demjenigen des Generals Steinmetz, der das Armee-
budget als einen befruchtenden Regen für das Erwerbs leben darſtellte.
Wenn die Regierung etwas ßegen den Nothsand thun will, ſo mag
ſie die Steuergeſetze zurückziehen, die ſchon vor ihrem Jnkrafttreten
ſo ſchädlich auf die in Frage kommenden Gewerke wirken. Dann
mag ſie auch den Zollkrieg mit Rußland beendigen und möglichſt
ſchnell wenigſtens ein proviſoriſches Abkommen treffen, wonach
Rußland ſeinen Tarif von 1891 wieder herſtellt und wir
die Zuſchläge aufgeben. Die Sache muß jetzt biegen oder
brechen, und auch die Herren von der Rechten werden nicht umhin
können, wenn ſie vor die Verantwortung geſtellt werden, dafür zu
ſtimmen. Herr von Boetticher hat auf die ſchlechten Verhältniſſe im
Baugewerbe hingewieſen. Um ſo mehr iſt zu bedauern, daß man
vor einigen Tagen im Herrenhauſe gegenüber dem Realkredit, der
Grundlage jenes Gewerbes, beengende Maßregeln vorgeſchlagen hat.
Herr von Manteuffel forderte in der Begründung ſeiner Jnterpellation
geradezu eine Zwangskonverſion der Realhypotheken, daß wäre doch
gleichbedeutend mit einer Vermögenskonſiskation, wie ſie von den
Sozialdemokraten noch nicht vorgeſchlagen worden iſt. Der Herr
Reichsbankpräſident Koch hat allerdings gegenüber dem Sturm auf
die Währung die Nothwendigkeit des Feſthaltens an einer ſoliden
Währung betont, aber die mehrdeutigen Erklärungen der Miniſter
kann man nur bedauern. Je weniger die Regierung die wirthſchaft-
lichen Erwerbsverhältniſſe verbeſſern kann, um ſo mehr ſollte ſie ſich
h auf dieſe Verhältniſſe verſchlechternd einzuwirken (Beifall
inks).

Abg. Bebel (Sozd.) behauptet, daß nicht nur ein parzieller,
ſondern ein allgemeiner Nothſtand exiſtire und weiſt auf den Vor
gang der engliſchen Regierung hin, die in ihren Staatsbetrieben eine
Lohnerhöhung habe eintreten laſſen und zum Theil den achtſtündigen
Arbeitstag eingeführt habe. Dasſelbe ſollte auch in Deutſchland ge
ſchehen. Der Hinweis darauf, daß in der Landwirthſchaft Arbeiter
fehlten, treffe im Winter nicht zu. Ein Arbeitsnachweis von Reichs
wegen wäre nöthig. Redner kommt dann auf die Vorgänge bei der
Verſammlung der Arbeitsloſen am Donnerstag und behauptet, daß
die Polizei und die agents provokateurs die Vorgänge provozirt

Ditten. Dafür ſpreche eine Unterredung zweier Gardeoffiziere in
einem Straßenbahnwagen, welche ſich darüber äußerten, daß im
Friedrichshain etwas paſſiren werde. Einer von den beiden meinte,
es werde zu nichts kommen, es ſei feucht. (Lachen rechts und bei
den Nationallib.) Die Berliner Polizei habe ſelbſt die Ruhe und
Ordnung geſtört und er verlange eine genaue Unterſuchung darüber.

Staatsminiſter v. Boetticher: Jch ergreife das Wort nur,
um den Angriff auf die Berliner n
zürückzuweiſen. Wenn über die Donnerstag Verſammlung
der amtliche Bericht einer Behörde vorliegt, ſo halte ich
denſelben ſo lange für richtig, bis mir das Gegen
theil bewieſen iſt. Das iſt nicht geſchehen. Darſtellungen in der
Preſſe, deren Verfaſſer ich nicht kenne, können mich nicht beſtimmen,
eine vorwurfsfreie Behörde des Vergehens gegen die öffentliche Ord-
nung und der Pflichtverletzung zu zeihen. Beifall rechts.) Die
Geſchichte in dem Omnibus und die Aeußerung, daß es heute wohl
los gehen werde, iſt doch dem öffentlich angeſchlagenen
provokatoriſchen Aufruf der Anarchiſten nicht auffallend, auch läßt
die Anfrage nach von Schutzleuten keine Schlüſſe auf
gewiſſe Maßregeln zu. Bei keinem vorurtheilsfreien Bürger wird
man damit Glauben finden. (VBeifall rechts.

Abg. Möller (nat.-lib.): Ein gewiſſer Nothſtand tritt mit
der kälteren Jahreszeit in jedem Jahre ein: ich beſtreite, daß er
diesmal ſchlimmer iſt, als ſonſt. Eher kann man ſagen, daß ein
Nothſtand bei den Unternehmern exiſtirt, die unter den Zeitverhält-
niſſen mehr leiden als die Arbeiter. Die Lebensverhältniſſe der
letzteren ſind keineswegs zurückgegangen, denn die Löhne ſind in den
Bergwerksdiſtriken z. B. bedeutend geſtiegen. Die Arbeitslöhne beliebig zuſteigern, ohne da auch die Arbeitsleiſtung ſteigt, das läßt ſich der

Konkurrenz mit dem Auslande wegen nicht ausführen. Wenn die
Bemühungen der Sozialdemokraten in England Erfolg hatten auch
bei der Regierung, ſo iſt das im Weſentlichen nur ein Zeichen, wie
die Regierung des Herrn Gladſtone auf den radikalen Elementen
aufgebaut iſt, wie ſie den radikalen Elementen nachgeben müß. Die
wirthſchaftlich nothwendige Folge wird ſein, daß die Jntenſität der
Arbeit ſo geſteigert werden muß, daß nur kräftige und junge
Leute beſchäftigt werden und die Arbeitsloſigkeit nicht vermindert,
ſondern geſteigert wird. Jch rathe Jhnen, führen Sie den kürzeren
Arbeitstag nicht ein (Bravo

Abg. Frhr. v. Stumm: Der Herr Abg. Richter hat meine Be
hauptung daß die Heeresvermehrung eine Verminderung der
Arbeitsloſen zur Folge haben müſſe, identiſizirt oder wenigſtens in
eine Parallele geſtellt mit der Behauptung des Generals v. Steinmetz,
wonach die Armee als ſolche ein direkt produktiv wirkender wirth-
ſchaftlicher Faktor iſt. Ich bin erſtaunt, daß ein Parlamentarier, der
ſo lange im parlamentariſchen Leben ſteht, den Unterſchied, der
zwiſchen den beiden Auffaſſungen beſteht, nicht kapirt.

Um 5 Uhr wird die weitere Berathung auf Dienstag
1 Uhr vertagt.

Perſonalnachrichten.
Ordensverleihungen). In dem Verzeichniß der

jenigen Herren, welche bei dem Krönungs und Ordensfeſt
in Verlin am 21. Januar Ordensauszeichnungen erhalten haben, iſt
verſehentlich Herr Gemeindevorſteher Otto in Jnmenden (Saal-
kreis) ausgelaſſen worden, welchem das Allgemeine Ehrenzeichen ver

worden iſt. Wir beeilen uns hierdurch, das Vergeſſene nach
zuholen.

(Ernenyungen ee.) Der Geheime Regierungsrath Poel
zu Erfurt iſt zum Stellvertreter des Regierungspräſidenten im Be
zirksausſchuß zu Erfurt auf die Dauer ſeines Hauptamts daſelbſt,
ferner der bisherige Kreisphyſikue Dr. Noeller in 7 zum
Regierungs und Medizinal-Rath ernannt, ſowie den Regierungs
Sekretären Faßhauer zu Caſſel, Ronte zu Liegnitz,

oumalle zu Wiesbaden, Fauſt zu Königsberg in
Preußen, einreich zu ErfurtBerr ar zu Stralſund,und Marggraf zu Hannover der Charakter als Rechnungs-
Rath, und dem Regierungs-Sekretär Diefen bach zu Düſſeldorf
der Charakter als Kanzlei-Rath verliehen. Der Regierungs und
Medizinal-Rath Dr. Noeller iſt dem Regierungs Präſidenten zu
Lüneburg überwieſen. Dem Privatdozenten in der philoſophiſchen
Fakultät der Univerſität Königsberg Dr. Viktor Eberhard das
Prädikat Profeſſor beigelegt worden. Der bisherige Privatdozent
Dr. Otto Ger lach zu Breslau iſt zum außerordentlichen Profeſſor

in der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität Königsberg i. Pr.,
der bisher mit der kommiſſariſchen Verwaltung der KreisWundarzt
Walt des Kreiſes Falkenberg s praktiſche Art Dr. Boß in

Wwers O.-Schl. zum Kreis-Wuudarzt diefes Kreiſes ernannt
worden.

Halleſche Lokalnachrichten vom 23. Januar.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Jn der geſtrigen öffentlich en Stadtverordneten-
S ige n g übermittelte der Vorſitzende Herr Reg.Rath a. D. Gneiſt
der Verſammlung die Einladungen zum Feſt n r
an Kaiſers Geburtstag, zur Feier des Stadt-
r ms und zum Feſtaktus der Univerſität.Bei Erledigung der Tagesordnung entwickelte ſich eine längere Er
örterung über die zur Entlaſtung vorliegenden Rech nungen des
Stadttheaters für 1890/91 und 1891/92 aus Anlaß von Er-
innerungen, welche Herr Berichterſtatter, Herr St.V. Sachs von dem
hohen Gas, Kohlen-, Waſſer und Schmieröl-Verbrauch im Stadt-
theater knüpfte, welchen er auf Mängel in den maſchinellen Anlagen
des Theaters glaubte zurückführen zu können ſchließlich wurde Ent
laſtung für die Rechnungen ausgeſprochen, jedoch das Erſuchen an
den Magiſtrat gerichtet, baldmöglichſt in einer beſonderen Vorlage
zu den gerügten Mängeln Stellung zu nehmen. Aus dieſen Er
örterungen heben wir noch die Mittheilung des Herrn Ober
bürgermeiſter St au de hervor, daß ein Projekt, in welchem die
Einführung einer Akkumulatoren Batterie in
der v u Aen Anlage des Stadttheaters vor-wird, in der Ausarbeitung ſich befindet und demnächſt der

zerſammlung zur Beſchlußfaſſung unterbreitet werden wird.
(Hoffentlich wird bei dieſer Gelegenheit auch Fürſorge für give a n-
gemeſſene Beleuchtang des Stadttheaters während
der Abendvorſtellungen getroffen werden. Gegenwärtig
pflegen eigentlich nur die Nothlampen zu brennen, ſodaß man
während der Pauſen kaum im Stande iſt, das Perſonenvetzeichniß
auf dem Theaterzettel zu leſen. Wozu iſt die großartige Beleuch
tungsanlage vorhanden, wenn ſie ſo gut wie niemals benutzt wird
D. R. Zur alsbaldigen, auch im Intereſſe der Arbeitsloſen wün
ſchenswerthen Ausführung der geplanten Erdarbeiten zur
Herſtellung der Lutherſtraße wurden dann noch
46 000 aus der Anleihe bewilligt, von dieſer Summe werden ſpäter
31430 von den Anliegern, zu denen u. A. das RiebeckStift und
die Blinden- und Taubſtummenanſtalt, deren Bau die Provinz
plant, gehören werden, wieder angehen, ſo daß die Stadt für dieſe
Erdarbeiten nur 14 570 A. aufzuwenden haben wird. Zum Schluß
wurde noch das Statut der Stiftung genehmigt, zu
welcher von den Erben des verſtorbenen Stärkefabrikanten
Johann Albert Schmidt der h ein Kapital von
100 000 in 45 Preuß. Konſols ausgeantwortet iſt.

Gerichts Zeitung.
-7 Halle a. S., 22. Januar. Sitzung der dritten

Strafkammer des Königl. Landgericht. Die Sache
gegen den Lohndiener Friedrich Wilhelm Ackermann aus
Merſeburg, 1847 in Lauchſtaedt geboren, wegen Unterſchlagung vor
1000 Ac, hat ſchon einmal die Strafkammer beſchäſtigt, in dem
dieſelbe ihn der That für überführt erachtete und zu einem Jahr
Gefängniß verurtheilte. Das Reichsgericht hielt die Reviſion des
Angeklagten für begründet und wies die Sache zur nochmaligen Ver
handlung an die Vorinſtanz zurück. Jn
heutige Strafkammer nochmals über den Fall befinden. Am 2. April
v. Js., dem Oſterſonntag, bekam Ackermann, der Mittelsperſon
zwiſchen Denjenigen, die Geld gebrauchten, und dem Darleiher war
in dieſer Beziehung auch das allgemeine Vertrauen beider
Theile genoß, einen Brief vom Lieutenant von O. der in
Merſeburg in Garniſon ſteht, zu jener Zeit aber krank-
heitshalber ſich in Karlsbad aufhielt, einen Brief mit der Auf-
forderung, ihm 1000 c. von einer dortigen Handelsfirma zu be-
ſchaffen. Bejahenden Falles ſollte er telegraphiſch nach Karlsbad
Nachricht geben und dann das Geld per eingeſchriebenen Geld
b rief ſchicken. Das Wort „Geld“ ar dick unterſtrichen. Die
Unterhandlungen im Betreff Hergabe der 1000 A. übergehen wir
und theilen nur das auf die Anklage Bezügliche mit, Herr Lieutenant
v. O. ſaß am 6. April mit einigen Bekannten an der table d'höte,
als ihm der Brieſträger einen eingeſchriebenen Brief behändigte. Da er nur
einen Geld-, aber keinen eingeſchriebenen Brief von Merſeburg erwartete,
ihm auch in demſelben Augenblick die Briefgeſchichte eines Kameraden
einfiel, bei der anſtatt 200 c. ein Stückchen weißer Karton in dem
Brief enthalten geweſen, ſtieg unwillkürlich ein Verdacht in ihm auf,
daß auch mit ſeinem Brief nicht Alles in Ordnung ſein müſſe. Ehe
er daher denſelben öffnete, rief er den Poſtboten und ſeine Begleiter
als Zeugen herzu und ſchnitt dann mit ſeinem Federmeſſer ſorgfältig
das Couvert an der Seite auf. Es fand ſich auch wirklich in dem
Briefe nichts, d. h. kein Geld vor, trotzdem in dem Schreiben geſagt,
war, daß ein Tanſendmarkſchein beiliege. Außerdem waren noch
einige auf den Geldpunkt ſich beziehende Mittheilungen beigefügt.
Herr v. telegraphirte ſofort an den Darleiher, daß
das Geld geſtohlen ſei und erhielt telegraphiſch die verlangte Summe
zugeſandt. Nach ſeiner Rückkehr in die Garniſon unterbreitete er die
Sache ſeinem Rechtsbeiſtande, welcher die Königl. Staatsanwaltſchaft
davon in Kenntniß ſetzte. Dieſe ließ durch den Merſeburger Polizei
Kommiffar Ermittelugen und eine Hausſuchung bei Ackermann, dem
Abſender des fragl. Einſchreibebriefes, in welchem der Tauſendmark-
ſchein gelegen haben ſoll, anſtellen. Bevor die Hausſuchung vor
genommen wurde, ſtellte der Beamte feſt, daß weder bei den Bankiers
noch bei den Kaſſen eine Banknote von Ackermann eingewechſelt
war. Es wurde ferner ermittelt, daß Letzterem der
Betrag in 10 Hundertmarkſcheinen behändigt war. Bei der Haus-
ſuchung gab er auch ſelbſt zu, daß er keine einzelne Banknote, ſondern
10 Kaſſenſcheine à 100 Mk. empfangen hätte und dieſe auf der
Regierungshauptkaſſe eingewechſelt hätte. Dieſelbe Ausſage hatte er
auch einem Gehilfen des Darleihers gegenüber gemacht. Als dann
die Vorunterſuchung gegen A. eingeleitet war, gab er hingegen an,
daß er von dem Darleiher, dem Kaufmann W., gleich einen Tauſend-
markſchein bekommen hätte. Die Frage, auf welche Weiſe denn die
Note Wanne ſein könne, beantwortete er mit dem Hinweis,
daß möglicherweiſe auf der Poſt eine Defraudation geſchehen ſei. Es wurde
nun das Kouvert des betreffenden Briefes einer genauen Angenſchein
nahme unterzogen und dabei feſtgeſtellt, daß dasſelbe thatſächlich an
der unteren Klappe geöffnet und wieder mit demſelben Gummi zuge-klebt worden war. Wo dieſe Manipulation ſtattgefunden, war nicht

ſchwer zu ermitteln, denn die auf der Rückſeite befindlichen beiden
Stempel des Uebergangsortes Hof und der Ankunftsſtation Karlsbad
waren vollſtändig intakt. Es mußte alſo die Oeffnung vor dem Ein
treffen des Briefes in Hof erfolgt ſein. Die nächſte Ermittlung erſtreckte
ſich, da dergleichen Briefe in einen verſiegelten Beutel expedirt werden, auf
den Aufgabeort Merſeburg. In dieſem Punkte wurde konſtatirt, daß der
Brief in der Zeit von Ühr, wo er aufgegeben iſt, bis */23 Uhr,
der Expeditionszeit, von zwei Poſtbeamten behandelt worden iſt und
keiner von dieſen in der kurzen Zeit die umſtändliche Manipulation
des Oeffnens vorgenommen haben kann. Aus der Vernehmung des
Sachverſtändigen ging außerdem hervor, daß nach den ange-
ſtellten Verſuchen die Oeffnung unmittelbar nach dem Verſchluß
wieder erfolgt ſein muß, denn das Papier des Couverts
würde ohne Zweifel gern ſein, wenn dies ſpäter geſchehen
wäre, und es ätte neuer Klebeſtoff verwendet werden
müſſen, was hier ebenfalls nicht der Fall geweſen. Jm großen
Ganzen verſtärkten ſich heute noch die Verdachtsgründe gegen den
Angeklagten, der ſich in Widerſprüche hinſichtlich der abgeſchickten
Geldſorte verwickelte. Zeugen bekundeten daß dies 10 Hundert-
markſcheine geweſen ſind, die den Brief unbedingt aufbauſchen mußten,
und daß auch der Angeklagte dieſelben in eine Baukarte nicht um
gewechſelt hat. Seine ganze Manipulation war darauf berechnet,
den Schein eines Poſteinbruchs aufkommen zu laſſen. Wenn auch
keine direkten Beweiſe gegen den Angeklagten vorhanden waren, ſo
waren doch die Jndizien Beweiſe derartig ſtarke, daß an ſeiner Schuld

Folge deſſen mußte die.

kein Zweifel ſein konnte. Der Gerichtshof erkannte wie zuerſt auf
1 Jahr Gefängniß, wovon 3 Monate durch die Unterſuchungshaft
als verbüßt angerechnet wurden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Eisleben, 23. Januar. Zu den Vorgängen auf der
W raße in Eisleben bringt der Reichsanzeiger
eute folgende Mittheilung, welche, wenn wir uns auch mit

ihrem Jnhalt nicht gänzlich einverſtanden erklären können, doch
weſentlich zur allgemeinen Beruhigung beitragen wird: „Schon
ſeit dem Jahre 1892 ſind im ſüdlichen und ſüdweſtlichen Theile
der Stadt Eisleben Erſcheinungen beobachtet, welche auf Er d-
bewegungen zurückgeführt werden müſſen. In den letztenMonaten haben c dieſe Erſcheinungen in verſtärktem Maße

häufiger wiederholt. Eine Senkung des Straßenpflaſters,
Beſchädigungen der Häuſer durch Riſſe und einſeitige
Verſchiebungen der Fenſter, Thüren und Fußböden, Zu-
tritt von Waſſern zu bisher trockenen Kellerräumen

ſind eingetreten. Auch unterirdiſche Geräuſche, wie von
dem Einſturz größerer Gebirgsmaſſen herrührend, ſollen
gehört ſein. Zwei Häuſer ſind von ihren Bewohnern verlaſſen.
Ueber die Urſachen dieſer Erſcheinungen gehen die Anſichten
der Sachverſtändigen auseinander. Während die Vorgänge
von der einen Seite lediglich als Folge des in der Nähe um-
gehenden Bergbaus der Mansgsfeldiſchen Kupferſchiefer bauenden
Geſellſchaft angeſehen werden, ſucht die andere Seite ſie durch
die Wirkungen des unter der Erdoberfläche zirkulirenden, viel
leicht den veſchädigten Reſervoiren oder Rohrleitungen des
ſtädtiſchen Waſſerwerks entſtammenden Waſſers zu erklären.
Eine von Seiten des Magiſtrats der Stadt Eisleben nieder
geſetzte Kommiſſion aus Technikern und ſonſtigen Sachver-
ſtändigen iſt zu einer feſten Ueberzeugung und einem abſchließen-
den Urtheil noch nicht gekommen. Verſuchsſchächte und
einige Bohrlöcher, ſowie die Unterſuchungen der Waſſerleitung
haben zu beſondern Ergebniſſen bisher nicht geführt. Durch
die Uebertreibungen, welche die Vorgänge in einem Theil der
Preſſe erfahren haben, iſt in weite Kreiſe große Beunruhigung
getragen; zu ernſten Beſorgniſſen liegt aber zunächſt kein An
laß vor. Die bisher beobachteten Thatſachen ſind keine an
deren, als ſie in den größeren Steinkohlenbezirken zu den täg-
lichen Vorkommniſſen gehören und ſich unter anderem auch in
folge des Salzbergbaues bei Staßfurt in ausgedehntem Maße
bemerkbar gemacht haben. Die Königliche Staatsregierung und
berufenen Behörden haben den Vorgängen von Anfang an die
größte Aufmerkſamkeit zugewandt und werden ſie auch weiter
unausgeſetzt im Auge behalten.

Döbern, 22. Januar. Geſtern Nachmittag fand hier eine von
ca. 400 Mitgliedern beſuchte Sitzung des konſervativen
Vereins ſtatt. Dieſelbe würde von dem Vorfſitzenden, Herry
Rittergutsbeſitzer Schirm er Neuhaus eröffnet, der die Erſchienenen
mit herzlichen Worten begrüßte. Bedauert wurde, daß die beiden
Herren, welche Vorträge zugeſagt hatten, ihr Kommen noch in letzter
Stunde hatten abſchreiben müſſen. Nachdem ein begeiſtertes, drei-
maliges Hoch auf den Kaiſer ausgebracht und das Lied „Heil dir im
Siegerkranz“ geſungen war, wurde ſodann in die Geſchäftsordnung
eingetreten, deren erſter Punkt die Verleſung des Geſchäftsberichtes
vom Jahre 1893 war. Derſelbe wurde gut geheißen und darauf
Herrn Lehrer MüllerNiemegk das Wort ertheilt, welcher die Ver
ſammlung mit einem längeren patriotiſchen Vortrag erfreute. Die
Pauſen füllte der Löbnitzer Geſangverein durch den Vor
trag von Liedern in angenehmſter Weiſe aus. Herr Lehrer
Paupitz Seelhauſen wußte die Verſammlung durch einen inter-
eſſanten Vortrag aus dem „ſchwarzen Afrika“ zu feſſeln. Der Vor-
ſitzende berichtete für den ausgebliebenen Herrn Dr. Kreubel eingehend

über den Bund ver Land wirthez; infolge des überzeugenden
Vortrages traten zahlreiche Landwirthe ſogleich dem Bunde bei.
Zum Abend waren die Hausfrauen mit ihren Töchtern geladen und
zahlreich erſchienen. Herr Schirmer Neuhaus ſprach in einem
längeren Vortrage über Aufzucht von Vieh jeglicher Art durch die
Hausfrau, leitete im Anſchluß daran eine Debatte ein, die ſich recht
intereſſant entwickelte. Auch in dieſer Abend Verſammlung wurden
die Pauſen durch Geſangvorträge ausgefüllt. Dem Vorſitzenden
wurde aus der Verſammlung für ſeine fortgeſetzten Mühen um den
Verein und ſein Eintreten für die ausgebliebenen Redner der wärmſte
Dank der Anweſenden ausgeſprochen.

Calbe a. S., 22. Januar. Durch einen in der
Mitte des vorigen Monats erfolgten Firſtenbruch in der ſüd-
lichen Vorrichtungsſtrecke eines neuen, bisher unverritzten und
noch nicht entwäſſerten Baufeldes der Königlichen Braun-
kohlengrube bei Löderburg ſind, wie Zt. mitge-
theilt, die in den hangenden Diluvialkieſen aufgeſpeicherten
Waſſermaſſen plötzlich in die Grube gezogen und haben ſie bis
8 m über der tiefſten Förderſohle zum Erſaufen gebracht. Die
Waſſer ſind bis auf eine Höhe von 3 m über der tieſſten
Förderſohle bereits wieder geſümpft und die Kohlenge-
winnung kann vorausſichtlich in nicht zu langer
Zeit wieder belegt werden. Für eine ununterbrochene
Beſchäftigung der Belegſchaft iſt Sorge getragen. Die Be-
fürchtungen, welche ein Theil der Preſſe an dieſes, beim
Braunkohlenbergbau in ähnlicher Weiſe nicht ſelten vor
kommende Ereigniß geknüpft hat, entbehren des Grundes.

Jns beſondere iſt die r der benach-barten r erke durch die eingebrochenen
Waſſer ausgeſchloſſen.

u Trotha, 22. Januar. In der Perſon eines legitimations
loſen polniſchen Arbeiters wurde hier ein Einbrech er ermittelt,
welcher Ende vorigen Monats auf Rittergut Mochlitz bei Zörbig
eingebrochen war und Kleidungsſtücke ſowie Wäſche entwendet hatte.
Der größte Theil der geſtohlenen Gegenſtände wurde bei ihm noch
vorgefunden, während der Einbrecher wegen Fluchtverdachts an dieKönigliche Staatsanwaltſchaft in Halle a. S abgeliefert wurde.

Du Seeben, 22. Januar. Der Kriegerverein in Seeben
begeht nächſten Sonntag das Feſt der Fahnenweihe durch
Gottesdienſt, Aufzug und Ball.

e Lützen, 22. Januar. Die hieſige gewerbliche Fort
bildungsſchule wurde am Schluſſe des Jahres 1893 von 8
Schülern beſucht, welche in 2 Klaſſen von 3 Lehrern unterrichtet
werden. Davon ſitzen 42 Schüler in der erſten und 43 Schüler in
zweiten Klaſſe. Nach den Handwerken geordnet Het ſich die Solee
zahl folgendermaßen zuſammen 3 Bäcker, 3 Barbiere, 1 Böttcher,
1 Dachdecker, 2 Gärtner, 4 Handlungslehrlinge, 2 Kellner, 2 Klempner,
5 Korbmacher, 1 Kupferſchmied, 7 Maurer, 3 Schloſſer, 4 Schmiede,
5 Schneider, 3 Schriftſetzer, 9 Schuhmacher, 2 Steinſetzer, 10 Tiſchler,2 Uhrmacher, 10 Zimmerlehrlinge. Die SEchniede Fachichiſe wird

von 12 zur Jnnung gehörigen Lehrlingen beſucht. Zur Feier des
Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers wird auf hieſigem Raths
keller ein allgemeiner Commers ſtaltfinden.

Gotha, 22. Januar. Heute Nachmittag gegen 3 Uhr
hat ſich in unſerer Stadt ein entſetzliches Unglück zu-
getragen. Um dieſe Zeit fand nämlich in der herzoglichen Reit-
bahn ein Probereiten derjenigen Bürger ſtatt, die ſich
beim feierlichen Einzug des Herzogs betheiligen wollen. Zu
dieſer Probe hatten ſich eine größere Anzahl Neugieriger auf
der in der Reitbahn angebrachten Galerie eingefunden. Die-
ſelbe war jedoch einer ſolchen Laſt nicht gewachſen und brach
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plötzlich zuſammen. Von den zur Diefe ſtürzenden Perſonen
erlitten viele ſchwere Arm und Beinbrüche, eine Frau blieb
auf der Stelle todt. Aerztliche Hilfe war ſofort zur Stelle.

Vom Salzigen See.
B Eisleben, 22. Januar.

Der Salzige See hat im Laufe der letzten Wochen, wie ſich nach
den regelmäßig veröffentlichten Waſſernachrichten erwarten ließ, ſein
Ausſehen nicht weſentlich verändert. Das geringe Steigen ſeines
Spiegels tritt nicht beſonders hervor; er bildet nach wie vor eine
flußartig ſchmale, langgeſtreckte Wafferfläche, die im Weſten, Süden
und Oſten von einer breiten ſumpfigen Zone mit Waſſertümpeln und
Lachen begrenzt wird. An der „Teufe“ iſt der höhere Waſſerſtand
noch am deutlichſten zu bemerken. Jhr Eingang ſtellt nicht mehr
einen ſchmalen Kanal im öſtlichen Damme dar, er iſt vielmehr zu
einer daten, wenn auch augenſcheinlich meiſt flachen Waſſerverbindung
geworden.

Die Arbeiten, welche die Mansfelder Gewerkſchaft auszuführen
hat, ſind weit fortgeſchritten. Der Ringkanal erſcheint, ſo weit
er bis jetzt zur beſtimmt iſt, pollendet, bis auf eine
lleine Strecke, welche am Ufer der „Teufe“ entlang r dieſer
und der Fabri? von Bunge Korte herzuſtellen iſt. eil hier ſtarke
Abrutſchungen des Ufergeländes ſtattgefunden haben und ſolche auch für
die Zukunft zu befürchten ſind, wird ſtatt der Dammſchüttungen ein aus
Holz hergeſtelltes Fluthgerinne von entſprechenden Dimenſionen
errichtet werden.

Vom linken Mündungsarme der Weida aus läuft der zuletzt
hergeſtellte Theil des Ringkanales bis zur Nordweſtecke des See
terrains, zugleich den Brandteich des Dorfes Aſel eben am Süßen
See ſpeiſend. Ein Theil des Weidawaſſers wird künftighin dieſen
Weg, zunächſt zwiſchen Dammſchüttungen, dann in einem in das
Gelände c r Bette, nehmen und ſich darauf der Pump
ſtation am Oſtufer zuwenden. Für längere Zeit wird wohl die ge
nannte Anlage noch das geſammte Waſſer der Weida und der

übrigen Seezuflüſſe auf ſich nehmen müſſen, da man die Damm
ſchüttungen des Ringkanales der Sicherheit wegen ſich erſt ſetzen und
befeſtigen laſſen muß.

Die Brandteiche für ſämmtliche damit zu verſorgende See
dörfer (Aſeleben, Ober und Unterröblingen, Amsdorf und Wans
leben) ſind nunmehr fertig geſtellt. Man auch an mehreren
Stellen bereits mit der Errichtung der nothwendigen Stauwerke
und Schleuſenanlagen begonnen. Den erſten Weidaarm hält nur
noch ein Erddamm von dem Eintritt in den Ringkanal zurück. Ge
genwärtig brauſt das Waſſer über gemauerte Stufen, eine Kas-
kade bildend, durch einen ſtark gewölbten Durchlaß, der ſpäter
einen durch ein Schleuſenwerk zu regulirenden Hochwaſſerablaß
bilden wird, dem See zu. Sämmtliche Ableitungsgräben der Feld
gewäſſer ſind vollendet und der Ringkanal überſchreitet dieſelben auf
je nach Bedarf enger oder weiter geſpannten gewölbten Brücken.
Zwiſchen Unterröblingen und Amsdorf hat man beim
Bau des mehrerwähnten Grabens Braunkohlen angetroffen. An
ſehnliche zur Seite aufgeſchüttete Haufen en das reichliche
Vorkommen dieſes nützlichen Minerals. Die Kohle iſt von erdiger
Struktur und ſoll r Qualität beſitzen. Auch bei der Anlage des
Brandteiches für Wansleben, der dicht vor dem Reſtaurations
gebäude des ehemaligen Seebades liegt, fand man Kohlen.

Was die Pumpſtation zur Entleerung des Sees
betrifft, ſo iſt ſie in ihren Gebäuden, mit Ausnahme des Beamten-
hauſes jetzt fertig geſtellt und präſentirt ſich am Fuße des Flegels-
berges mit ihrem hochragenden Schornſtein recht ſtattlich. Die
beiden Centrifugalpumpen, die wie ſchon früher be
richtet wurde auf eine Leiſtungsfähigkeit von 120 ebm pro Mi-
nute berechnet ſind, wurden bereits fertig montirt, ebenſo ſind
die Betriebsmaſchinen, ſowie auch ie Dampfkeſſel und
Feuerungsanlagen vollendet. Es handelt ſich nur noch um An
bringung v rmaturen und um Regulirung des geſammten groß
artigen Werkes. e ſpäteſtens 14 Tagen wird dasſelbe vollſtändig
betriebsfähig daſtehen. Ob freilich bis dahin der Zuleitungs-

raben vollendet ſein kann, iſt noch eine offene Frage. An dem-ſeiben wird ununterbrochen fleißig gearbeitet. Er iſt bereits auf eine

Länge von rund 400 Meter vorgetrieben worden, wovon über
100 Meter in durchſchnittlich 1,20 Meter tiefem Waſſer ſtehen.
Das ſchwimmende Gebirge, in dem gearbeitet werden muß, halten
mächtige Spundwände zurück. Es iſt noch eine recht anſehnliche
Arbeitsleiſtung zu bewältigen, zu welcher auch die Anlage eines
Sammelbeckens von kreisförmiger Geſtalt und ſehr bedeutendem
Umfang gehört. Bei dem rüſtigen Fortſchreiten des Werkes iſt an
unehmen, daß dasſelbe derartig gefördert wird, daß im nächſten

onat das letzte Stündlein des Salzigen Sees ſchlägt.

Vom Bücchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c. angezelgt.

Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

Hengſt, Hermann, Unſer Kaiſer Wilhelm
fünfu 3342 Jahre Soldat. Mit einem Bildniß
Seiner Majeſtät des Kaiſers und z Preis 40 Pfennige.
Der bevorſtehende Geburkstag des Kaiſers, an welchem er vor 25
Jahren von ſeinem Großvater, König Wilhelm I., in die Preußiſche
Armee aufgenommen worden iſt, fordert zu einer heberſtcht all deſſen
auf, was ſeitdem der Kaiſer im Dienſte und zur Feſtigung und För
derung der deutſchen Wehrkraft gethan und wie er als ihr Leiter und
Hüter ſich bewährt hat. Eine ſoeben in der Königlichen Hofbuch-
handlung von E. S. Mittler u. Sohn in Berlin erſcheinende
Schrift von Hen gſt verzeichnet nach der Zeitfolge alle
militäriſchen Erlebniſſe und Thaten des Kaiſees, alle Beweiſe ſeiner
Fürſorge für die Wehrkraft zu Lande und zur See, vornehmlich alle
ſeine an die Mannſchaften gerichteten Anſprachen, die zur Treue und
Vaterlandsliebe ermahnen. e weiteſten Verbreitung in allen Volks
ſchichten beſtimmt, iſt der Preis dieſer authentiſchen Schrift auf
40 Pfennige angeſetzt worden.
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Nit hoher landesherrlicher Genehmigung Concessionirt im Königr. Preussen und anderen deutschen Staaten. Zum Besten der unter dem Schutze Ihrer Königl.
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Ehem. Schüler der Landw. Winkerſchule

zu Merſeburg.
Am 21. Februar ds. Js. begeht die Landwirthſchaftliche Winterſchule

das Feſt ihres 25jährigen Beſtehens.
Das unterzeichnete Comité iſt von einer Verſammlung ehemal. Schüler beauf

tragt worden, für dieſe Gelegenheit beſondere Veranſtaltungen zu treffen.
Es fordert deshalb alle früheren Zöglinge der genannten Anſtalt, welche ſich in aktiver
oder paſſtver Weiſe zu betheiligen wünſchen, hierdurch auf, ihre Adreſſen behufs
Entgegennahme weiterer Mittheilungen möglichſt bald an den mitunterzeichneten
Holzhändler Paul Lützkendorf in Merſeburg einzuſenden. [8160

Das Cormite.
Walther Klein-Kugel. Teuntschbein Köckern. Schatz Radewell.
Richter Reuſſen. Schmöädt Benndorf. Noacek Gleinag. Winter-
Braſchwitz. Schramm- Halle. Lützkendorſ- Merſeburg. Rätschlkce-
Aſeleben. Frandt Unt. Maſchwitz. Hummel-Gentz. Liste Beeſen.

Walbe-Braunsdorf. HankorGollme. Wünsech-Gröſt.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntenachnug.

Da die Entrichtung der auf einer großen Anzahl ſtädtiſcher Grundſtücke für
die hieſige Kämmerei haftenden, meiſt nur kleinen Beträge von Erb und Kalands-
zinſen, Heugeldern und Lehngeldern bei Beſitzveränderungen mit vielen Unbe-
quemlichkeiten ebenſowohl für den Berechtigten als für die Verpflichteten verbunden
iſt, ſo empfehlen wir wiederholt die Ablöſung derſelben zum 20fachen Kapitalbetrage.

Halle a/S., den 12, Januar 1894.
Der Magiſtrat.

Staude.
T vBekaunntzagachung.

Den Beſtimmungen des S 6 der Vorſchriften zur Ausführung des Provinzial
Reglements über Viehſeuchen vom 2. Juli 1883 gemäß bringen wir hierdurch zur
öffentlichen Kenntniß, daß die Aufnahme des Vichbeſtandes beendet und die
Regiſter 14 Tage lang, vom 18. bis Ende d. Mts., im Militairbureau, Rath
hausſtraße Nr. 17, I, zur Einſicht der Intereſſenten öffentlich ausliegen.

Während dieſer Zeit können Anträge auf Berichtigung ſchriftlich oder mündlich
angebracht werden, wohingegen ſpäter erhobene Einwendungen unberückſichtigt
bleiben müſſen.

Halle a. S., den 17. Januar 1894. tDer Magiſtrat.
Schmidt.

Bekanntmachung.
Nachdem die kalkulatoriſche Prüfung des Spezial Protokolls über die bei

dem unterzeichnelken Leihamte in der Zeit vom 9. bis 28. November v. Js.
abgehaltene Auktion der verfallenen, in den Monaten Juli, Auguſt und
September 1892 verſetzten und ernenerten Pfänder, welche die Pfaud-
nunmmern 32261 bis 46850 trugen und worüber die Pfandſcheine in
rothem Druck ausgeſtellt ſind, ſtattgefunden hat, werden die betreffenden Pfand-
geber bezw. Pfandſchein Inhaber aufgefordert, die in dieſer Auktion über die
Forderung des Leihamts hinaus erzielten Ueberſchüſſe innerhalb der einjährigen
Präkluſivfriſt

vom 6. Jaunar 1894 bis 5. Januar 1895
bei der Kaſſe des Leihamts gegen Rückgabe der Pfandſcheine und gegen Quittung
abzuheben. Alle in dieſer einjährigen Präkluſivfriſt aber nicht abgehobenen Ueber
ſchüfſſe verfallen unnachſichtlich dem Reſervefonds des Leihamts bezw. der Orts-
armenkaſſe.

Halle a. S., am 4. Januar 1894.
Das Leihamt der Stadt Halle a. S.

hBekanntmachung.
Das Ei huer-9 fi d re
Halle a. S., den 20. Jannar 1894.

Die Polizei-Verlwallung.

Verdingung.
Die Lieferung und Aufſtellung einer

Lokomotiv Drehſcheibe von 14,067 m
Nutzlänge für den Bahnhof Stadtilm der
Neubauſtrecke Arnſtadt-Saalfeld ſoll öffent
lich verdungen werden und iſt hierzu
Termin auf den G. Febr. d. Js., Vor-
mittags 112 Uhr anberaumt.

Der Ausſchreibung liegen die durch die
RegierungsAmtsblätter bekannt gemach-
ten Bedingungen für die Bewerbung um
Arbeiten und Lieferungen vom 17. Juli
1885 zu Grunde.

Bedingungen und Zeichnungen e. liegen
in unſerer Kanzlei während der Geſchäfts
ſtunden zur Einſichtnahme aus, dieſelben J
können auch neben dem Angebotsbogen
gegen poſtfreie Einſendung von 2 Mk. 80
Pfg. in Baar (nicht in Briefmarken) por-
topflichtig von da bezogen werden.

Angebote ſind verſchloſſen und mit der
auf dem Angebotsbogen angegebenen Auf-
ſchrift verſehen, bis zu oben angeführ-
tem Termin an uns einzureichen, an
welchem Tage die Eröffnung in Zimmer
191 unſeres Verwaltungsgebäudes in
Gegenwart der etwa erſchienenen Bieter

[8250erfolgen wird.
Zuſchlagsfriſt 4 Wochen.
Erfurt, den 15. Januar 1894.
Königliche Eiſenbahn-Direktion.

Holz Auktion.
Jm hieſigen Rittergutsforſte, Schlag

Stockfleckam WeßmarOberthauer Wege,
ſollen

Freitag, den 26. Jannar 1894,
A. Von Vorm. 9 Uhr ab:

53 rm Scheite u. Knüppel, 668 rm Unter-
holz u. Abraum, 7 Stck. weid. Stangen
I. Kl. und 84 rm Unterholz u. Abraum
aus dem vorjährigen Einſchlag.

II. Von 12 Uhr ab
120 Eſchen und Rüſtern mit 32,63 fm,
31 Erlen mit 17,53 km, 100 eſchene und
birkene Stangen I./III. Kl. meiſtbietend
unter den im Termine bekannt zu machen-
den Bedingungen verkauft werden.

Weßmar, den 17. Januar 1894.
Der Förſter Conrad.

Ein Kiltergut
von 2500 Morgen, durchgängig Rüben-
boden, nahe bei Stettin, Stunde von
3 Bahnſtationen und einer Dampfſchiff
verbindung entfernt, in nächſter Nähe
ſind 2 große Zuckerfabriken, Gebäude und

Jnventarien in vorzüglichem Zuſtande,
iſt preiswerth durch mich unter günſtigen
Bedingungen ſofort zu verkaufen.phllipp 408eph aus Stettin

z. Zt. Viederitz.

Samen-Offerte.
12 Centner Luzerneſamen, 93. eigener

Ernte, frei von Seide und Unkraut, hat

abzugeben (810Ruc4l o in Donuitz. Meer Satomon,

969096900988889Vnter dem Allerh. Protektorato T. M. der Kaiserin u. Königin

S Vaterl, Frauen-Hilfs- Verein v. Rothen Kreuz, Hamburg.
h

Wir beehren uns hierdurch bekannt zu geben, dass Loose
à 3 ar einer weiteren Serio der grossen Wohlthätigkeits-
Lotterie mit dem gleich günstigen Verloosungsplau wie die letzte mit
den Hauptgewinnen von

H

Mark 50 000, 20000, 15 000, 10 000,

5000, 3000, 2 à 2000, 5 à 1000
s0 ort ohne Abzuge zahlbar ausgegeben sind und zur güt. Ab-
nahme im Interosse des edlen Zweckes empfohlen werden

Aur10 Loose I Freiloos, aur20 Loose bereits ein Treffer.
Die alleinige General-Agentur: [8119

77 Bank- BerlinLud. Müller Co., gesch. Schlosspl. 7
und in Hamburg, München, Rürnberg und Schwerin
Loose à 3 VI. sind auch bei allen Loosverkaufsstellon zu haben

99099
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Flach aufſchlagende (7375
Geſchäftsbürher

J aus beſtem Material, in ſoliden Einbänden fertigt als langjährige Spezialität

J. Zoehbüs h. Gr. Eteinſttaße 82.

Allberihinte Gaſirtyſheft
großartiges Sommergeſchäft, Lieblingsausflng der Bewohner Alt- und
Neu-Leipzigs, iſt per I. April unter änßerſt günſtigen Bedingungen ander-
weit zu verpachten.

Inventar reichlich vorhanden. Geehrte Reflektanten, welche der Bewältigung
eines Maſſenverkehres gewachſen ſind und über einige Tauſend Mark Vermögen
verfügen, werden gebeten, ihre Adreſſen unter „Waldpark „Invaliden-

dank“ Leiprig niederzulegen. [8235

T r zß a

n zre e e
VerdingungDie Herſtellung der Waſſerleitungs- und Clofetanlagen im Neubau des

Poſtgebändes in Halle (Sagle) ſoll im Wege des öffentlichen Anbietungsver
verfahrens verdungen werden.

Zeichnungen, Bedingungen und Preisverzeichniß liegen im Poſtbanburean
hierſelbſt, Martinsberg Nr. 10, Eingang Hagenſtraße, zur Einſicht aus.

Die Angebote ſind verſchloſſen und mit der Auzfſchrift: „Angebot auf Waſſer
leitungs und Cloſetanlagen“ verſehen bis zum

7. Februar 1894, Vormittckgs 10 Uhr
im Poſtbaubureau in Halle (Saale) abzugeben, woſelbſt zur bezeichnelen Stunde
die Eröffnung der eingegangenen Angebote in Gegenwart der etwa erſchienenen
Bieter ſtattfinden wird.

Halle (Saale), 19. Januar 1894. [8240Der Königliche Poſt-Baniuſpektor
EKIauwell.

Bin mit einem
friſchen großen

Transport
dänischer u. belgischer

Spann- Pferde

eingetroffen.
Halle a. S.

Dorotheenſtr. 7/8.

W

T Fäur den Jyſeratentheil verantwortlich Director Louis Lehmann. Rotationsdrug der „Halleſchen Zeitung Halle S Teipgigerſtraße 87. Mit 1 Beſlage.

m
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Beilage zu Nr. 37 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 23. Jannar 18094.

Vermiſchtes.
Weiſ; und Schwarz im Kampfe. Auf dein Bahnhofe Nieder

Marsberg bei Kaſſel fand Mittwoch Nachmittag kurz vor Ankunft
des Kaſſeler Perſonenzuges eine förmliche Schlacht zwiſchen Weißen
und Schwarzen ſtatt. Eine größere Negergeſellſchaft gus OſtAfrika,
die unter Führung eines Jmpreſario gegenwärtig Heſſen und Weſt
falen bereiſt, um ſich in ihren heimathlichen Sikten, Kämpfen, Ge-
ſängen u. ſ. w. zu produziren, hatte auch in NiederMarsberg Vor
ſtellungen gegeben und ſehr gute Geſchäfte gemacht. Die Schwarzen
der Truppe, ſechs Männer und mehrere Weiber, hatten nun ſpirituoſe
Getränke erhalten und waren davon betrunken geworden, worauf ſie
über die Stränge ſchlugen, Niemandem gehorchen wollten und ſich in
der That wie Wilde geberdeten. Jm überfüllten Warteſaale IV. Klaſſe
trafen ſie mit einer großen Anzahl von Arbeitsleuten aus der Stadt
und Umgebung zuſammen. Es begann ein Streit, die Neger zogen
ihre Meſſer und hieben wüthend um ſich, ſo daß Blut floß. Die
Weſtfalen ſchlugen mit ihren derben Knotenſtöcken dazwiſchen, hieben
mit Biergläſern um ſich, ſo daß auch mehrere von den Schwarzen
Wunden erhielten. Es war ein förmlicher Kampf, bei dem es blutige
Köpfe ſetzte. Als ver Zug einlief, pflanzte ſich die Schlägerei auf den
Perron hinaus c Ortspolizei, Gendarmen und Bahnbeamte interve
nirten nun. Einige der Streitenden wurden feſtgenommen. Mehrere
Perſonen, auch einige von der Negertruppe, ſollen ſchwere Ver
letzungen am Kopfe davongetragen haben.

Einen ſehr luſtigen Einfall enthält eine Revue des Pariſer
Cluny Theaters in dem dem Rückblick auf die Theater gewidmeten
Bilde. Die Satire richtet ſich gegen ein Geſetz, das den dramatiſchen
Dichtern das Daſein verbittert, ein r welches jedem r an
Staatsbürger die Macht verleiht, einen Roman oder ein Bühnenwerk
ſofort dürch, die Polizei unterdrücken zu laſſen, wenn ſein Name darin
enannt wird. Wenn in irgend einer Komödie irgend ein Mann
upont oder Dubois heißt was ſo viel beſagt wie bei den

Deutſchen Müller oder Meier ſo haben ſämmtliche Duponts oder
Dubois Frankreichs das Recht, die Aenderung des Namens oder
falls der Direktor ſich weigert die Abſetzung des Stückes vom
Zettel zu verlangen. Man könnte Bände füllen mit Leiden, welche
die erſten franzöſiſchen Schriftſteller durch die alberne Bosheit ſolcher
Quängler erleiden mußten. Da iſt es denn kein Wunder, daß die
Parodiſten des ClunyTheaters ängſtlich wurden und zur Vermeidung

mit Nummern zu bezeichnen. Das giebt folgenden merkwürdigen
Dialog: „Ah, reizende 132, Sie ſind die anbetungswürdigſte aller
See „Und Sie ein Schmeichler, Graf 18.“ Während die

eiden in dieſer Weiſe Complimente tauſchen, ſtürzt plötzlich ein alter
Herr herein und ruft mit Donnerſtimme: „Hab ich Sie nun, Graf
18! Jſt man feig in Jhrer Familie?“ „Himmel!“ flüſtert er-
ſchreckt der Graf 18, „Himmel, der Herzog 53!“ Der Herzog 53
klingelt; ein Lakgi erſcheint. „74“, ſchreit der Herzog, „wirf dieſen
Herkn hinaus!“ Doch in dieſem Augenblick erhebt ſich ein Mann
im Publikum: „Das iſt zu arg“, ruft er auf die Bühne. „Jch werde
Ihnen den Gerichtsvollzieher auf den Hals jagen.“ Der Herzog ant-
wortet verwundert: „Worüber beklagen Sie ſich? 74 iſt doch nur eine
Ziffer.“ „Eben deßhalb. Es iſt die Ziffer, die ich im Zuchthaus
trug, und ich laſſe ſie nicht entehren, indem man ſie einem Bedienten

iebt.“ Dieſem Argument müſſen ſich Alle beugen: das Geſetz beſteht es. Das Stück wird abgebrochen und ich habe nie erfahren,

wie es der reizenden 132, dem Grafen 18 und dem Herzog 53 ferner-
hin erging. Seitdem ſchließe ich Nachts kein Auge zu.

Ein Schatz in Särgen. Wie aus Futſchau, der Hauptſtadt
der chineſiſchen Provinz Fukiam, berichtet wird, hat dort unlängſt
ein chineſiſcher Kaufmann in der Nähe einer Fremdenanſiedelung
einen großen Schatz entdeckt. Er war in Särgen verborgen, die
man an einem Hügelabhang vergraben hatte. Es war allgemein be-
kannt, daß in der e edeutende Schätze vergraben ſein mußten,
die aus der Taiping Rebellion (1855--1863) herſtammen, doch blieben
alle Verſuche bisher ohne Erfolg, bis es dem Herrn Wong Heng-li

elang, den Platz zu entdecken. Mann nimmt an, daß ſämmtlichePerſonen denen das Geld in Gold und Silberbarren zugehört, in

der Rebellion umgekommen ſein müſſen Die Höhe des Fundes
wird auf zwei Millionen Dollars geſchätzt. Der glückliche Entdecker
des Schatzes beabſichtigt, ein großes Dankfeſt zu Ehren des Gottes
zu geben, unter deſſen Führung er das Geld fand. Wie er nämlich
behauptet, betete er zur Schutzgottheit ſeines Bezirks und bat dieſe,ihm den Platz kundzugeben. Die Koſten des Feſtes werden über
10 000 Dollars betragen. Mit dem Schatze ſollen auch Schriftſtücke
aufgefunden worden ſein, die beſagen, daß in der Umgegend noch
mehr Geld verborgen liegt; man iſt deshalb zur Zeit emſig beſchäf
tigt, den Hügel umzugraben.

Spitzen Ausſtellung in Brüſſel. Die Brüſſeler Archäologiſche
Geſellſchaft hat am Montag in dem ehrwürdigen Palais Ravenſtein

aller Scheerereien beſchloſſen, die Helden ihres „Salonſtücks“ nur noch eine Spitzen Ausſtellung eröffnet. Die Vorbereitung dieſer einzig i v

ihrer Art daſtehenden Ausſtellung hat mehr als Jahresfriſt bean-
ſprucht, 1200 Spitzen aus allen Ländern Europas, zum größten Theil
von Sammlern, Archäologiſchen Geſellſchaften oder Kirchen zur Ver
bigen geſtellt, veranſchaulichen die Entwicklung und die verſchiedenen

g dieſer Jnduſtrie, welche in Belgien und ganz beſonders
in Brüſſel zu Ende des 17. und zu Anfang des 18. Jahrhunderts
ihre höchſte künſtleriſche Entfaltung erreichte. Die Brüſſeler Spitzen
aus jener Zeit bilden darum auch den Glanzpunkt der Ausſtellung
und übertreffen an Feinheit des Geſchmacks und der Ausführung
alle italieniſchen, franzöſiſchen, deutſchen, W S engliſchen
und ſpaniſchen Spitzen die ebenfalls durch Muſter von ſeltener
Schönheit auf der Ausſtellung vertreten ſind. Hauptzweck der Aus
ſtellung iſt, Geſchmack und Verſtändniß des Publikums für werthvolle,
kunſtgerecht hergeſtellte Spitzen zu beſſern und zu beleben und dadurch
auch nach dieſer Richtung hin einen Anſtoß zur Förderung der bel-

iſchen Spitzen Induſtrie zu geben, die ſchon ſeit zwei oder drei
Jahrzehnten auf beſten Wege iſt, den Höhepunkt ihres frühern
Glanzes wieder zu erreichen.

Caviar fürs Volk. Daß der „Caviar für das Volk“ manch-
mal auch ſeine Schattenſeiten hat, zeigte eine kürzlich wegen Ver-
ſtoßes gegen das Nahrungsmittelgeſetz verhandelte Anklage gegen
den Kaufmann T. in Berlin den Inhaber einer größeren Caviar
S die in der Centralmarkthalle ihren Stand hat. Dieſelbe ver
auft ſogenannten Elb-Caviar zum Preiſe von 2 pro Pfund und

hatte durch dieſe billigen Preisnotirungen wiederholt den Verdruß
von Coneurrenten erregt. Die Polizei wurde eines Tages veran
laßt, eine von dem Angeklagten in der Centralmarkthalle entnommene
Probe ſich etwas näher anzuſehen, und da ſtellte denn der Gerichts
chemiker Dr. Biſchoff feſt, daß dieſer Caviar verdorben und un
genießbar war. Nach der Auskunft des Sachverſtändigen iſt die Quali
tät manches „Elb Caviars“, oder, wie er bisweilen genannt wird,
„conſervirten Caviars“ äußerſt verdächtig. Jn der Elbe kommei
Störe ſo gut wie gar nicht mehr vor, und was als „Elb-Caviar“
feilgeboten wird, iſt zumeiſt Amerikaniſcher Caviar, der in oft ſehr
fragwürdigen Zuſtande ankommt, in Hamburg zu ſehr billigen
Preiſen verkauft und dann einem „Conſervirungs-Verfahren“ unter
worfen wird. Das letztere beſteht darin daß er gewäſſert und mit
friſcher Salzlake bedacht wird. Der Gerichtshof erkannte den An
geklagten des fahrläfſigen Vergehens gegen das Nahrungsmittelgeſetz
ſchuldig und verurtheilte ihn zu 30 A. Geldbuße.

Drahtnachrichten.
BVerlin, 22. Januar. Der bisherige Syndikus der

Firma „Siemens und Halske“, Bürgermeiſter a. D. Dr. Roſen
thal und der Geh. Ober- Finanzrath R. v. Koenen, bei der
königl. preußiſchen Seehandlung, etabliren unter kommandita
riſcher Betheiligung der Firma „Siemens und Halske“ ein
Bankgeſchäft am e Platze, deſſen Thätigkeit vorwiegend
der Finanzirung elektriſcher Unternehmungen der letztgenanntenFirmen gewidmet ſein l

Hamburg, 22. Januar. Der Auffſichtsrath der
„Hamburger Kommerz- und Diskonto-Bank“ wird die Ver
theilung einer Dividende von 4 pCt. für das Geſchäftsjahr 1893
vorgeſchlagen.

Köln, 22. Januar. Die vier großen Saar- und
MoſelStahlwerke Havin gen. Voelklingen, Burbach und Neun-
kirchen haben, wie die „Kölniſche Zeitung“ meldet, in St. Jo-
hannSaarbrücken auf eine Reihe von Jahren eine gemeinſame

erkaufsſtelle für Träger- und Winkeleiſen errichtet.
Wien, 22. Jan. Nachdem die im geſtrigen Privat

verkehr cirkulirenden Gerüchte von einem angeblichen Attentat
auf den Serbiſchen König keine Beſtätigung fanden, die Nach
richten über die Situation in Jtalien etwas beruhigender lau-
teten und die Oeſterreichiſch-Ungariſche Bank eine halbprozentige
Diskontoermäßigung vornahm, konnte ſich an der heutigen
Börſe die Tendenz wieder einigermaßen befeſtigen und machte
ſich beſonders in Bankpapieren Deckungsbedürfniß bemerkbar.

Petersburg, 22. Januar. Die Ruſſiſche Bank
für a etigen Handel zahlt pro 1893 eine Dividende von
20 Rubel.

Petersburg, 22. Januar. Die „Ruſſiſche Börſen-
zeitung“ meldet, daß die Rjäſan-Uralbahn vom Verkehrsminiſter
Erlaubniß Iſpelt. Beſtellungen auf Lokomotiven, Waggons c.
in Deutſchland, jedoch nicht vor Ende März er. zu machen.
Das Blatt ſchließt daraus, daß der deutſchruſſiſche Handels
vertrag vor dieſem Zeitpunkte beſtimmt zu Stande kommt.Meldungen ausländiſcher Blätter entgegen wird die Frage, ob

die Diskontirung von Wechſeln fremder Unterthanen durch die
Reichsbank zu beſchränken ſei, r in dieſen Tagen in einer
beſonderen Sitzung des Finanzminiſteriums entſchieden werden.

London, 23. Januar. Wollauktion. Preiſe unver-
ändert, gute Betheiligung.

Paris, 22. Januar. Nach ſchwacher Eröffnung war
die Börſe ſpäter feſt auf größere Steigerung in Jtalienern, in
welchen das Angebot heute Srringfügig war. Das Deckungs-
bedürfniß bedeutend. Auch werden beruhigende Erklärungen
in der Kammer erwartet. Coursveränderungen unerheblich.
Rio Tinto beſſer.

Marktberichte.
Liverpool, 20. Januar. Noch vor einer Woche war die

Stimmung auf dem hieſigen Baumwollmarkt eine angeregte und
hoffnungsvolle. Die Konſumenten kauften flott, (was ſie allerdings
auch jetzt noch thun) und die verminderten Hafeneingänge erweckten
unter den New-Yorker Hauſſiers die größte Zuverſicht. Seitdem
wurde die Tendenz ſchwächer, und trotz einer momentanen Belebung
der Stimmung, in Folge des jüngſten Neill'ſchen Cirkulares, fielen
die Be wieder auf den niedrigſten Punkt auf dem ſie während
der Woche geſtanden. Die Kaufluſt der Konſumenten ließ ſeit dem
letzten Bericht in kaum nennenswerthen Maße nach, dafür aber
ſtiegen die Hafeneingänge aufs Neue, und die Telegramme über die
in dieſer und nächſter Woche zu erwartenden Baumwollbewegungen
riefen unter den Hauſſiers große Verſtimmung hervor.
Namentlich aber war es unter denjenigen der Fall, nach denen der
Markt ſich gern richtet, weil ſie in dem Rufe ſtehen, ſtets beſonders
zuverläßliche Privatinformationen zu beſitzen. Es ſind das Leute,
von denen ſich Gerüchte erzählen, daß ſie noch am Montag Mai
Juni Terminwaare zu 42, oder 4 kauften. Dieſe fingen nun
geſtern zu realiſiren an aber ſie repräſentiren keineswegs die
Hauſſepartei. Zu dieſer halten nach wie vor Männer, deren Anſichten
für den Markt von ganz beſonderem Gewichte ſind, und dieſe
glauben zuverſichtlich an eine kleine Ernte und höhere Preiſe.
Unter zwanzig Baumwolle Intereſſenten findet man kaum mehr
als einen Baiſſier. Nach den großen Einkäufen der Konſumenten
zu ſchließen, ſind di mit den gegenwärtigen Notirungen vollſtändig
zufrieden, und daſſelbe iſt in Händlerkreiſen der Fall, obgleich die
ſichtbaren Vorräthe gegenwärtig die bedeutendſten ſind, welche um
dieſe Zeit des Jahres jemals zu verzeichnen waren, und ſchwimmend

iſt im Augenblick zwei Mal ſo viel als damals. Am 1. September
betrug der Vorrath 1 775 000 Ballen, und wenn die diesmalige
Ernte wirklich nur 7 250 000 Ballen ergeben ſollte, ſo hatten wir in
dieſer Saiſon über 9 Millionen Ballen zu verfügen. Daß aber ſo
viel gebraucht wird, kann doch Niemand behaupten, und möglicher
weife wird das Quantum noch viel größer ausfallen. Die ameri-
kaniſchen Spinner bleiben noch immer zurückhaltend, und hier nach
Liverpool ergießt ſich ein rieſiger Baumwollſtrom.

Die Einfuhr während der vorliegenden Berichtsperiode betrug
140 129 Ballen, und die Vorräthe an amerikaniſchem Material be
laufen ſich auf 1 260 900 Ballen und von Surats auf 41 470 Ballen
gegen 1 449 950 reſp. 16 090 Ballen im Vorjahre. Die Konſumenten
übernahmen 80 282, die Exporteurs 1 860 und die Spekulanten 9 120
Ballen. Die effektive Ausfuhr belief ſich auf 6 450 Ballen. Die
Preiſe zeigen das folgende Verhalten gegen die der Vorwoche:
Amerikaniſche Baumwolle fiel um i d. und Broach- und Bengal-
produkt ſtieg um d. Die Ankünfte ſchloſſen mit einem Verluſt
um 8 bis 9 Punkte. Die die folgendenund lauten pro Pfund (die alten Preiſe ſind, wenn verändert, in
Klammern beigefügt): Middling amerikaniſche Baumwolle 42/4 d.
(47/16 d.), good middling 4 d. (42/ d.), fair braſilianiſche Pernambuko 49716 d., Madras Tinnivelly 4 d., Maranham 4 d., good
fair Ceara 4 d., Oomrahwuttee 316 fair egyptiſche 413 d.
Amerikaniſche Termine: Januar 4 d. (422 d. Januar- Februar
413 d.) (4 d.), Februar-März 4 d. (4 d.), März- April
416 d. (425/ 4 d.), AprilMai 418 d. (4 d.), MaiJuni 42 d.

d.), Juniguli 42 d. d.), Juli-Auguſt 422 d.
432 d.), AuguſtSeptember 42 d. d.), September-Oktober
4 d. (4 d.

d Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 22. Januar.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, h. Schlachtgewicht.

I. Qual. II. Qual. III. Qual.Zum Verkaufe

ſtanden un verkauft

O Rinder,
davon Ochſen,

9 Kühe,
Bullen,

1 Kalb
69 Hammel, Schafe

404 Schweine davon,
74 Landſchweine,

330 Ungariſche.
Galizier.

l s el t l t n c n Soll

So

182 c

2281 31111

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 22. Januar 1894.

Erzielte Preiſe per 50 Kg in Mark für
t e

2 3 335 2 33 235 e 2Zum Verkaufe 521 237 5331 57 72
ſtanden l 2323 22 l 2s c ha 689 3 23S

J. Qualität II. Qualität III. Qualität

206 Ochſen 668 60 e 52 143 6313 Kalben. 63 h 59 S 54 12 1112 Kühe S 60 e 52 S 42 98 1475 Bullen S 55 S 51 S 46 66 9238 Kälberz. 38* 33 c 27 S 226 12530 Schaſvieh? 30 S 27 25 S 507 231249 (Schweine, davon

bei 20 kg Tara) a 1066 1831014 Landſchweine 60 s 58 S 54 S 981 33235 Bakonier 52 51 7 T 85 150
2423 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 43 Mk.

Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talguleren berechnet. Die
Schweine werden ge handelt mit 20 kg Tara.

Zeſchäftsgang: 2, und ſehr langſam.

Vermiſchte Nachrichten.
Börfen-Handels-Verein. Der Auffichtsrath beſchloß, die

diesjährige Generalverſammlung der Geſellſchaft auf den 17. Februar
einzuberufen und derſelben die Vertheilung einer Dividende von
8 pCt. vorzuſchlagen.

Geſchäftsabſchlüſſe und Dividenden. Kieler Bank. Der
Aufſichtsrath bringt pro 1893 eine Dividende von S pCt. in
Vorſchlag gegen 9 pCt. im Vorjahre. Wicküler Brauerei. Die
ordentliche Generalverſammlung genehmigte die Anträge der Ver-
waltung ſetzte die Dividende auf 9 pCt. feſt und beſchloß die Auf
nahme einer Anleihe.

Rheiniſchweſtfäliſcher Kohlenmarkt. Der
Weſtfäliſchen Zeitung“ zufolge beſchloß der Beirath des Rheiniſch

Volkswirthſchaftlicher Theil.
Weſtfäliſchen Kohlenſyndikats, der am 30. d. Mts. ſtattfindenden
Monatsverſammlung eine Einſchränkung der Förderung von 8 pCt.
vom 1. Februar ab vorzuſchlagen. Obgleich die bisherigen Verkäufe
die in der Einſchränkung verbleibenden Förderungen ſchon überſteigen,
hält man die Maßregel doch für erforderlich, um allen Schwierig-
keiten des Abſatzes wegen der abnormen Witterung von vornherein
vorzubeugen.

Rheiniſch-weſtfäliſcher WalzwerkVerband. Herr Karl
Küpper, Direktor des Hochfelder Walzwerkes, welcher die Düſſel-
dorfer Verſammlung der rheiniſch weſtfäliſchen Walzwerke zur Er
neuerung des Verbandes einberufen hatte, erklärt ausdrücklich, daß
die Meldung der „Köln. Volksztg.,“ wonach die Verhandlungen
angeblich geſcheitert ſeien, vollſtändig aus der Luft gegriffen iſt.
Im Gegentheil ſeien die Ausſichten auf Zuſtandekommen des Ver
bandes die beſten. 7

Baumwollenerute. Ueber die Frage, wie hoch die Welt-
ernte in Baumwolle 1893 eigentlich ausgefallen iſt, ſtreiten ſich die
Intereſſenten bis zur Stunde immer noch. Alle möglichen Verſionen
werden aufgeſtellt, jede Woche eine andere, und da ſich, wenn irgend
wo in dem Rieſenartikel Baumwolle kapitalkräftige Hoch und Tief-
ſpekulanten gegenüberſiehen, ſo iſt es unſchwer verſtändlich, daß viel
aufgeboten wird, um die beiderſeitigen Poſitionen obenauf zu bringen.
Die Schätzungen der 1893er Ernte ſchwanken zwiſchen 6,1 Million
Mindeſt- und 7,7 Million Ballen Höchſt-Ertrag. Die erſte Zahl
ſtammt vom ſtatiſtiſchen Bureau der Vereinigten Staaten, die zweite
von einem Hauſe von Ruf, Firma Neill. Dazwiſchen liegen eine
Anzahl andere, z. B. Bradſteat (1992 Berichte) mit 6,6 Million
Ballen, New-Orleans Cottonfaktors mit 7,1 Millionen u. ſ. f. Die
Firma Neill mit ihrer hohen Schätzung ſteht iſolirt da. Ein anderes
Haus, Violett Co., giebt neueſtens auf Grund einer Umfrage mi.
1646 Antworten eine Ermittelung bekannt. Hieraus reſultirt folgende
Ueberſicht:

ErnteSchätzungen in Baumwolle 1893
Agrikultur- Bureau Neill Violett Ernte 1892/93

Atlantiſche Staaten 2,801,000 3,119,000 2,992 000 2,390,000
Golf-Staaten 1,950,000 2,569,000 2,083,000 2,210,000
Texas 15391,000 2,027,000 1,559,000 2,100,000

Total 6,112,000 7,715,000 6,634,000 6,700,000 Ballen
Bei der Schwierigkeit, Beſtimmtes feſtzuſtellen, giebt das noch

auf länger hinaus ein Feld zu Kombinationen. Entwerthet iſt die
Roh Baumwolle genug, um ein Mal eine Repriſe zu vertragen.

Börſe der Stadt Halle a. 6.

Halle a. S., den 23. Januar 1894.
Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilogramm netto Weizen

ſtill 137- 143, feinſter märkiſcher über Notiz. Rauhweizen bis 146. Roggen flau
127 bis 130. Gerſte ſtill, Brau 160 bis 175, feine und Chevaller 180 bis 195,
feinſte über Notiz. Futter-Gerſte 120 bis 135. Hafer ruhig, 161 bis 173. Mais
amerikaniſcher mixed 123 124. Donaumais 121134. Naps Rübſen

Erbſen Victoria 190--200. Kümmel excl. Sack per 100 Kliogramm netto 57-59
Stärke inel. Faß von 100 Kilo Inhalt netto Hall. prima Weizen 34,50
bis 35,50, nach Qualität bezahlt. Maisſtärke für 100 Kg einſchl. Faß 33,00—34,00.

(Preiſe per 100 Kilo netto.)
Linſen 32-48. Vohnen 15—17. Lupinen Kleeſagten Rothklee 120

132 148. Blauer Mohn 48--49.
Futterartikel beſſere Stimmung. Futtermehl 12,00--12,50. Noggenkleie 9,50bis 10,00. Weizenſchagalen 9,00--9,50. Weizengrieskleie 9,00——9,50. Wiatgteine,

helle 11,50-—-12,00, dunkle 10,00--11,00. Delkuchen 13,25--14,60. Malz 28,50—30,00.
Rüböl Petroleum feſt 20,50--21,0. Solaröl 0,825 30 10,00. Spiri-
tus per 10000 Liter flau. Kartoffelſpiritus mit 50 M. Pexbrauchs
abgabe 52,00, mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 32,50 Mk. Rüben

Berliner Produktenbörſe.
BVerlin, 22. Januar. Da von den amerikaniſchen Märkten

heute etwas beſſere Hältung gemeldet wurde, ſo eröffnete auch die
hieſige Börſe in leidlich feſter Tendenz, wenn auch die Kaufluſt noch
immer gering bleibt und die Umſätze demgemäß in ſehr beſchränkten
Grenzen bleiben. Jm weiteren Verlaufe ſchwächte ſich die Stimmung
etwas ab, als das Angebot etwas ſtärker herauskam, erholte ſich
jedoch ſpäter wieder, als von Platzfirmen einige kleine Käufe in Roggen
vorgenommen wurden und die Preiſe ſchließen für Weizen ſowohl
wie für Noggeen faſt genau wie am Sonnabend. Das Effektiv
geſchäft iſt unverändert. Die Zufuhreu ſind immer noch ſehr un
bedeutend, aber auch ebenſo gering iſt die Kaufluſt der Mühlen,
welche jetzt wieder ſehr über ſchlechten Mehlumſatz klagen. Die
geringe Beſſerung, welche der Mehlkonſum genommen hatte, hat nicht
lange vorgehalten. Ausländiſche Waare iſt fortwährend ſehr ſtark
angeboten, beſonders in LaplataWeizen waren heute wieder zahlreiche
Offerten am Markte. So wurde u. A. über einen Dampfer Laplata
Weizen per MärzApril-Abladung zu ca. 108 cif Hamburg unter
handelt, ein Abſchluß iſt jedoch nicht zu Stande gekommen. Dagegen
iſt eine andere Ladung Laplata Weizen zu c. 112 cif Stettin ge
handelt worden. Auch über einen Dampfer WallaWeizen ſoll heute
der Abſchluß perfekt geworden ſein. Von inländiſcher Waare wurden
heute einige Roggenkonnoſſemente von der Warthe von hieſigin
Mühlen abgenommen. Weizen notirt für Mai und Juni 25



eigen Roggen r al und v 25

u nig r e de d vicſenger ng 8 r un Woann
n Sommer Termine waren vagegen wenigerSee Waare findet nach wie vor nur ſehr chen

insbeſondere find mittlere und geringe Sorten faſt re
nur ſgnſte J Qualitäten 3 o e ucht und erzielen

gute Preiſe. Auch für as mehr Kaufluſt,welche die Termine m circa 50 e In effektiver
Waare iſt nur wenig Verkehr. vs 3 faſt ganz giltbei unveränderten Fegt Die S Wget bewegng auf dem Pariſer

Markte iſt hier jetzt ganz ohne Ei Spiritus war anfangsrecht feſt in Folge neuer See opeigerage, ermattete aber

ſpäter wieder auf ſtärkeres Angebot und einige Realiſationen hieſiger
Firmen, ſchließt aber immerhin noch mit einem Gewinn von 20 Pfg.
r und 10 Pfg. für ſpätere Sichten. 50er Loko Spiritus

20 Pfg., 70er 10 Pfg. höher.

Magdeburger Vörſe von 22. Januar.

Wer für Januar
in

Nagdekurger Stadt Obligationen 31 1 7 m

h 41 v T.Chemiſche Fabrik Buckan Obligationen 103,75 GWilhelma in Magdeburg. Allgem. Verſicher. öeſeiſch Aetien

per St. à 300 Mk. vollgez. 30 33 735,00 GMagdeburger J Verſicherungs-Actien r St. à 3000 vit.

t 209 Einn. 202 150do. Verßcher ungs- Actien vet St. a isöö r.

mit 33 Einz. o 4535090,006do. r wer Actien per St. a i vt.
mit 2090 Einz. 25 29Rückver ſh. Ach per St. à z00 Mt. voilgez. 45 451Rüaverſch Verein d. M. Waſſ.-Aſſec. per St. à 300 Mk. mit

20 Einz. III IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 4 313], 62,Actiecn- Brauerei Nenſtadt Sandig e 2222 e 4 815 r 7
Chemiſche Fabrik Buckau Actien. e 8121,90 BDeſſauer Gas Aetien. r l o„ſtette“ ElbſchifſfGeſellſchaft Aetien e 4 12 I D.
Magdeburger Bade und Waſchanſtat 5 3do. BergwerksSt.-P. -Actien e 222222 4 33 20 7 77do. StraßenbahnActien. 4 6 uSudenburger MaſchinenfabritActien. 4 24e e ten 5 5 105,00 Gagdeburger Zuckerraffin. St. Actien 6 0

do. do. St. Prior. 0 wen 77
Leipziger Vörſe vom 22. Januar.

F. 57.Pfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzfbr. Schkeuditz 147,25 G
CreditVerein 3 u 96,75 G Div. von 92/93 10 4Ereditbr. d. Sächſ. Landw Thür. Gasg. Leipz. St. A. 4 157.00 G
CreditVerein 3 96,75 B J Zuckerrafſinerie Halle

Schuldſch. der Mansfelder iv. 92/93 4 125,90 GGewſſ h. von 59/67 (ev.) 4 0998,25 B
von 1875 (ev.) 4 98,00 B

o. von Je 252 2 Buſchtiebrader do. 5 101,75 Gdo. von i876 er. 69756 6 Zräz gvſiacher do. von 72 5 „90 B
Altenburg-geit St.- A. 4 102,75 v PragTurnauer do. 4 103,00 G

Leipziger Bank. 4 129,50 Gdo. Credit i. Sparbant 4 11650 G Dörſtew. Natkm. S c 5700
Eröllwitzer Schuldverſchreib. 413150 G Zeitz Par. u. Sei
Halle z Straßenbahn Div. 1892 4 ſo. 10400

v. von i8o2 4 97,00 B Mansfelder Kuxe 5 300,00 B

Waaren und Produkteunberichte.
Getreide.

BVerlin, 22. Januar. Wehen (mit Ausſchluß von Nauhweizen) per 1000 Kg. loco

unbelebt, Termine ſtill, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis k. bez.
loco 135-- 149 Mk. nach Quaütät bez., Lieferungsqualität 144 Mk. bez, gelb. märk. 144
Mk. bez., gelb. havell. Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per Januar Mk., per Februar Mk., per März Mk. bez.per April Mk. bez., per Mai 148,5 Mk. bez., per Juni 1495 Mk. bez., per Juli
150,25 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per September 172,75-—-152,5 Mk.

Roggen per 1000 Kg. loco geringer Verkehr, Termine ſtill, gekündigt 50 Ton-
nen, t 126,75 Mk., loco 123--131 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität
126,0 Mk. bez., inländ. guter 126—-126,* Mk. bez., klammer Mk. ab Bahn bez., perdieſen Monat Mk. bez. Durchſchnittspreis Mk. bez., per Januar Mk. bez.,
per April 130, 25 Mk. bez, per Mai 131 Mk. bez., per Juni Mk. bez., per Juli

Mk. bez., per September Mk. bezGerſte per 1000 Kg. ſtill, grohe und kleine 145--185 Mk. bez., Futtergerſte 112

bis 144 Mk. nach Qualität.
Hafer per 1000 Klgr. loco unveränd., Termine Mal höher, gek. Tonnen, Kün-t Mk. bez., Loco 140--1 85 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität
Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 143-162 Mk. bez., feiner 163- 178 Mk. bez.,enmhe mittel bis guter 144--162 Mk. bez., feiner 163--178 Mk. bez., ſchleſiſcher

mittel bis guter 145--164 Mk. bez., feiner Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez.,
Durchſchnittspreis Mk. bez., per April Mk. bez, per Mai 141,25--141,75 Mk.
bez., per Jnni 139,5 Mk. bez.Mais per 1600 Kg. loco ſuill, Termine feſt, gekündigt Tonnen, Kün
digungspr. Mk., Loco 113--121 Mk. nach Qualität, per dieſen Monat 112,5 Mk. bez.,
Durchſchnittspreis Mk. bez., per Januar Mk. bez., per Mai 107,00 Mk. bez.,
per Juni Mk. bez.

22. Januar. Gebrüder Friedeberg.) i 148-—-150 Mk. u

glatter r n 137——140 Rauhweizen 136— 140ar Chevalierger 170 M Landgerſte 155—-170 Mk. Hafer

No o per v W per April Mk. bez.
133- 140 per Januar Nk.,b vie m Roggen loec a 117--122 Mt.,per Jan. NMk., e 25,50 V per Na Juni 126,50 Mk. Pommerſcher

bot loco 140-—148

weizen rh,S re Kg.
per M

Se Weizen alter hieſiger loco 15,50, neuer hieſiger 15,25, fremder

r. loco 14,00, der loco 15,00,loco gen e S oco o er perärz 15,39 Mk., per Mai 15,30 Mk.,März e e 13,35 Mk. per Juli 13,40 Mk.

4,50 Mk., per Juli 14,30 Mk. Mais per
Januar. loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 142—-145 Mk.

loco ruhig, mecklenburgiſcher W7t ger 132-138 Mk.Roggen ruſſiſcher loco ruhig,Tronſte 90 92. Hafer ruhig, Gerſte ruhen, 22. Januar. n per e. Junt 7,65 Gd., 7,67 Br., per e 7,83
et Roggen per jahr 6,25 Gd., 6,27 Br., per MaiJuni 6,38 Gd.,6,46 Br. Mais ver Ral-Jun 5,21 r Br. Hafer per Frühjahr 6,97 Ed.,

Wei 4 nd, 7,42 Gd., 7,43 Br., per Herbſt7,63 z r baſer per Je r e o We e Br. Mais per V V
(1894) 4

ar 22. r Wege Weizen ru z per Januar 21,40, per
56, per März Rpril n „70, per Marz Juni 21, Roggen ruhig, perde März Juni 15nuar T ürz ESchlußbericht.) Weizen ruhig, per J 21,40, per

per März April r „70, per MärzJuni 21,90. Roggen ruhig, per

S März 1 e
Rat ob per 0,95, per

Haniburg, 22.

Br.t Se 22. Januar.

22. Januar.Februar

Jannar 14,50, per MärzJuni 15
Auiſterdam, 22. Januar. Weizen auf Termine niedriger, per Jan. per März152, per Mai 154,00. Roggen loco geſchäftslos, auf Termine wenig verändert, per

März 111, per Mai 110.
r 22. Januar. Weizen ruhig. Noggen ruhig. Hafer ruhig.

7 te ruhigLondou, 22. Januar. An der Küſte 1 Weizenladung angeboken.
Kondon, 22. Januar. (Anfangsbericht.) Weizen träge, engliſcher Sh. nled

riger, Gerſter feſter, Hafer, Mals und Mehl ſietig, angekommene Weizenladungen ruhig,
La Plata 25 Serkaufer. von ſchwimmendem Getreide Weizen ſtetig, Gerſte Sh. höher,nahe Ankünfte Sh. höher, verkäufer, ferne Ankünfte ruhig, Mais nahe Aninnſte feſter,

ferne Ankünſite geſchäftslos.

h 22. Januar. (Telegramm). Rother hen Weizen perJ per Februar 66 per März 67 per Mai 692. per JanuarAg, per Woche per Mai 442],. Mehi Getkeide ragt
Ehleago, 22. Januar. (Telegr.) Weizen per Januar 597 per Mai 642 Mais

per Jannar 317
Zucker.

Schlußdericht.) RüdenNohzucker J. Produkt Baſis 88 ProHamburg, 22. Januar.
per Märzzent. Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamurg per Janüar 12,47

12,52 per Mai 12,65, per September 12,672 Still.
Paris, 22. Januar. (Telegramm.) (Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88loco 34,70. Weißer Zuder behauptet, Nr. 3 per 100 Kg. per Jannar 37,37, per Februar

37,37 per März Juni 37,621 per MaiJuni 37,75.London, 22. Januar. Kelegramm 96 Prozent Javazudker loco 15, ruhig,
Rüben Rohzucker loco 129 ruhig.

Kaffee.
Habre, 22. Januar. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

York los mit 10 Points Baiſſe.Havre, 22. Januar. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimannu, Ziegler n. es.

Kaffee good average Santos per Januar 103,75, per März 103,50, per Mai 101,2
Unregelmäßig.

Hamburg. 22. Januar. (Rachmitags.) Good aperage Santos per Januar 83
per Der 83, per Mai i Sir per September 78. Behauptet.

Amſterdam, 22. Januar. (Telegramm.) JavaKaffee good ordinary 53.

Petrolenm.
Verlin, 22. Januar. Petrolemmn. Raffinirtes Standard wihte per 100 Ko. mit Faß

in Poſten von 100 Etr. Termine Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk. Loco
per dieſen Monat Mk.Stettin, 22. Januar. Petroleum loco 8,80.

Hamburg, 22. Januar. Petroleum loco Jeſchäftslos, Standard white loco 5,00 Br.
Vremen, 22. Januar. (Schlußbericht.) Raffſinirtes Petroleum. Schwach. Loco

Antwerpen, 22. Januar. (Schlußbericht.) Raſfinirtes Type weiß loco 12], bez.,
12, Br., per Januar 12 Br., pr. Februar 12, Br., per September Dezember 12, Br. Feſt.

Spiritus.
Verlin, 22. Januar. Spiritus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe per 190 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz, nach Tralles.
Loco mit Faß per dieſen MonatSpiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Still. Gek. Liter. Kündigungspreis Mk.

Loco mit Faß per dieſen Monat 36,5 bez., per Februar per März per April37,6——37,7— 37, 37,6 bez., per Mai 37,2——37, e 7-—37,8 bez., per Juni 38,2—38,3
38,1— 58,2 vez., per Jnli 38,6— 39,7 38,5——38,6 bez., per Auguſt 39—3v, 38,9 50

bez., per September 39,5-—39,4— 39,2-39,3 bez.
Nordhauſfen, 22. Januar. Branntwein 45 Prozent für 100 Kg. ohne Faß ab

Brennereci 59,00 61,00 Mk., Brantwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen
54,09-—56,00 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch

die Handets mmer notirt.Vreslan, 22. Januar. Spiritus per 100 Liter 100 Proc. exel. 50 Mk. Verbörauchs
abgaben Bn Jannar 48,90, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per Januar 29,40
do. do. per29 Veien, e Jannar. Spiritus loeo ohne Faß (50er) 48,89 do. loco ohne Faß (70er)

Il

Stettin, 22. Januar. Spirikus loco behauptet, mit 70 Mk. Konſumſteuer 31,30
per Januar 31,00, per April-Mai 42,80.Hamburg 22. Januar. Spiritus ruhig, per Januar Februar 201 Br., per
Februar März b Vr., per April-Mai 21 Br., per MaiJuni 2H, Br.

Paris, 22. Jannar. Spiritus ruhig, per Jannar 35,00, per Februar 35,25, per
März-April 35,75, per MaiAuguſt 36,50.

Oele. Oelſaaten. Fettwaren.
e Berlin, 22. Januar. Rüböl per 100 Kg. mit Faß. Termine ruhig. Gekündigt

mit Faß Centner. Kündigungspreis Mt. Loco mit Faß ohne Faß per
dieſen Monat per AprilMai 46,9 Mk., per Mal 47,0, per Oktober 47,9 Mk.Sreslan, 22. Januar. Rüböl pr. Jannar 47,06, pr. April-Mai 47,560.

ekündigt L. Kündigungspreis

Rüböl koco unverändert, per 46,00, per AprilMa

7 urg, 22. Januar. Rübsl ſtill, l
in, 22. ar.w. Etett Jan

(Telegramm.) böl feſt, ver Scniar 58,25, per Februar
58,50, per RärzAprit 56,50, per März Juni 57,25.

utterſtoffe und ar u o ehe San u o er i
C m uu h Woo a u o tfür 1960 a. Leintichen

140 Mk. fü l a ehe Mk. für 1000 Kg.London, 20. Januar. crlüaiherer ſh. 3 d. für gewöhnliche, ſh. d.
für chemiſche Sorten.

Hülſenfrüchte.Verliu, 20. (Amtlich.) Erbſen, geh un Kochen 24—40 Mk. Speiſebohnen, weiße, Mk. Linſen 30—70 Mk. per o Erbſen per 1000 Kg. Koch
7 S Mk. bez., Futterwaare 139--152 ne nach Qual., feige Vletoria Erbſen

15 a
Berlin 20. Januar.

6,80 Mk. per 100 Kg.

nnar.

Stroh. n.a Flrgh 7,00 6,50 Mk. Heu 10,00 bis

Mehl.

a h e e eteine oi de a Tee So 17, 625 d o Mk. höher
als Nr. 0 und 7 per g. bruttoVerlin, 22. (Eimtlich.) Noggenmehl Nr. O u. I per 100 Kg. brutlo inel.Sack. Termine Still. Gekündigt Sack. Kündigungspreis t. per dieſen Monat

16,25 bez., per Jamar 1894 bez., per März bez., per
Mai 16,95 bez., per Sept. bez.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
ebruar bez.

Verlin 20. Januar. (Amtlich.) Kartoffeln (neue 100 Kg. 4,00-6.00 Mk.
Hamburg, 20. Januar. Kartoffelſabrikate. Ruhig. n für57 Kg. i elſtärke. R e 15,25 15,75 Mk. ieferun „00 disr 145 e o Mr.

Butter. Eier. Fleiſch.
Verlin, 20. (Amtlich.) Rindſteſg von der Keule 1,20 1,60 Mk.Banchſteiſch 0,90-1,30 Mk., Schweinefleiſch 00-—-1,60 Mk., Kalbfleiſch 0,90 60 Mk.

Hammelſleiſch 0, 90-1, 40 Mt, Butter 2,00—2,80 Mt. per l Kg., Eier 60 Stück 2,40 6,00 Mt.

Baumwolle und Wolle.
22. r Notirungen von e auf Zeit Mk. La PlataContratt B. Dezember Mk., 37 3,35 Februar 3,35 'Mk., März3,372 Mk., April 3,40 Mt. Mai 3,423 Juni in Mk., Juli 3,59, Auguſt

350 Mt. September 3,52 Mk. Oktoder M. Rovember 9,57 Mt. Tagesumſah
40 000 Kig. Tendenz: ruhig.Bremen, 22. S Banmwolle. Upland middling, loco 491 Pfg.d r Termin Lieferung, per DeUpland, Baſis iniddling, nichts unter low middling,zember a per Jannar m Pfg., per T hn Vſn Pfg., per März 40 Pfg

il 40 per Mai 40 per Junper Apr /2 Pfg. pe Pfg. per J Muthmaßligher
12 000 Ballen, davon

Leipzig

Liverpool, 22. Januar. Telegr. Bis Baumwolle
Umſatz 10000 Ballen. Ruühiger. Tagesimport 11 BallLiverpool, 22. Januar. Nachmittag. Baumwolle Umſatz
für Speculation und Export 1000 Ballen. Weichend.

Middl. amerikan. Liefernngen: nnar Februar 47 Verkäuferpreis, Februar-
März VBerkäuferpreis, MärzApril 44 Käuſerpreis, April Mai 4 Känferpreis,
MaiJuni h Verk., JuniJuli Käuf., Juli Auguſt 4 do., AuguſtSeptember

d. Verkäuferpreis.
Metalle.

Vreslan, 22. Januar. Zink: umſatzlos.
Amſterdam, 22. Januar. Bancazinn 45.

Silber in Barren 30
Queckſilber I. 6 Lſtrl., 5 Lſtrl. 16 sh. 6 d.ChiliKupfer 412 Lſtrl., Tee 3 Monat 42 Lſtrl.
Blei ſpan. 9 Lſtl. engl. 9i Lſirl., Zinn 71 Lfir.

(Anfaugsbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants

London, 22. Januar.
London, 22. Januar.
23 22. Januar.
Lor 22. Januar.Zink c Antimion
Glasgow 22. Januar.

43 sh. 1 d. Ruhig.Glasgow, 22. Januar. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants

43 sh. 3N ehchorr, 20. Januar. Zinn Straits 20,10 Doll., Eiſen Rr. 1 Coltneß 21,50 Doll.

Wetteransſichten auf Grund der Verichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

(Nachdruck verboten.

Mittwoch den 24. Jan.
Wärmer, meiſt trübe, Niederſchläge, windig. Sturmwarnung.

Waſerſtände

bedeutet über, unter Null.
Saale und Uunſitrut.

Fall. Wuchs.
Halle ſ 22. Januar 7 23. Januar 1,70. 7Trotha 9 e 2 r 2,26. unStraußfurt e i c v 1,20. 7Alsleben re el. J 2 3, 70. 22. 1,92. 0,22

Elbe.
Außig 21. Januar 9,27. 22. Januar 09,32. 0,05e 7 6 n 1,54. n 7 a 0,08ittenberg e ha 7 vMagdeburg e n 1,43. r r 1,37. 0,06 7Barby 0,76 o 9,90. e 0,14Wittenberge e 1,76 t 1,77. 0,01
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e 19. Halle a. S., Dienstag, den 23. Jannar 1894.

S Ueber Klippen.
[15) Roman von Caroline Deutſch. (Nachdruck verboten.)

„Und ſich unterſtreiche die Quackſalbereien und den Teufels-
dreck noch einmal ſo dick, und mag er ſich ſie als Schild vor
ſeine Apotheke hängen!“ ſchrie Paulu mit zornrothem Geſicht.
„Dictiren Sie nur die Strafe, Herr Stuhlrichter! Auf ein paar

kommt es mir nicht an, ich kann es gottlob
nd der dicke Mann blies noch einmal ſo ſtark ſeine Backen auf

und ſteckte beide Hände in die Taſchen, mit der Miene eines
Menſchen, der e „Was koſtet der Erdball? Nur zu, auch
das kann man ſich geſtatten

Das Urtheil lautete: fünf Tage Gefängniß oder Hetge
von fünfzig Gulden für je eine Partei, ferner gemeinſchaftliche
Tragung der Gerichtskoſten.

„So brauchen wir ja nur unſere Banknoten einzutauſchen,
wie wir unſere Höflichkeiten ausgetauſcht haben“, meinte der
Apotheker mit einem grimmigen Lächeln. „Du giebſt mir,
ich Dir fünfzig Gulden als Pfläſterchen auf die geriſſene
Ehre.“

Das Geld ſollte wohl-So war es aber nicht gemeint.
thätigen Zwecken beſtimmt ſein.

Paulu antwortete diesmal auf des Apothekers Worte nicht,
ebenſo wenig wie er das Gelächter beachtete, das dieſem folgte,
er trat an den Tiſch heran, öffnete ſeine Brieftaſche und ent-
nahm ihr zwei Hundertguldenſcheine, die er vor den Stuhlrichter
niederlegte.

„Hier, für die ſtädtiſche Armenverwaltung!“ ſagte er. „Daß
iſt meine Buße, wenn es ſchon eine geben ſoll!“ Verächtlich
fügte er hinzu: „Kannſt Du das auch, Mixturenmiſcher?“ Dann
verließ er mit hocherhobenem Haupte, feierlichen Schritten und
der Miene eines Großmoguls den Gerichtsſaal.

Apotheker Janowitſch befand ſich in einer gar ſchlimmen
Verlegenheit. Er wollte vor der prahleriſchen Großmuth ſeines
Gegners ſeines Gegners nicht zurückſtehen, aber 200 Gulden her-
geben, wo man nur fünfzig zu zahlen hatte, war keine Kleinig-
keit. Aber ſich von dieſem Strohkopf, dieſem Prahlhans über
bieten laſſen!“ Nein, und wenn es ihm noch ſo ſchwer ankam!

Eine Niederlage aber erlitt er doch, und das trug nicht da
zu bei, ſeine Gefühle zu mildern. Deutlich las er in den Mienen
der gegneriſchen Partei: „Ja, mit dem Paulu kannſt Du Dich
nicht meſſen! Warum biſt Du auch ſo raſch mit Prozeſſen bei
der Hand, Apotheker Janowitſch, wenn das Geld eine Rolle bei
Dir ſpielt

Nachdem der Gerichtsſaal leer geworden, blieb der Stuhl-
richter allein zurück.

Er hatte wieder jenes Gefühl des Widerwillens, der ſitt-
lichen Entrüſtung, das er ſchon ſo häufig empfunden, und doch
war. diesmal eine leiſe, kleine Veränderung eingetreten Die
Befriedigung, das Rechte zu wollen, für das Recht zu kämpfen,
die ſein ganzes Sein erfüllte, kam nicht ſo rein und voll zur
Geltung wie ſonſt, etwas wie eine leiſe, heimliche Unruhe miſchte

ſich hineinWar es wirklich gut, war es recht geweſen, in ſolcher Weiſe
alle Leidenſchaften im Städtchen aufzurütteln? Stefan hatte ihn
gewarnt er hatte die Gemeinde eine friedliche genannt. Jetzt
gab es uichts als Haß und Streit; Haß entzweite die Familien,häßliche Scenen ſpielten ſich ab, rohe Ausſchreitungen kamen

vor, uud Prozeſſe folgten auf Prozeſſe. Es war ein Friede ge
weſen, aber ein fauler, ſtrafwürdiger; er glich, wie ſich der
Apotheker ausgedrückt hatte, einem überdeckten, trügeriſchen Mo
raſte, in dem ſich Alle ſo wohl befunden hatten. Nun war er,
der Fremde, gekommen und warf Stein um Stein hinein!

Er war ſich aber ja deſſen bewußt geweſen vom erſten
Augenblicke an, und ein hoher, begeiſterter Muth hatte ihn be
ſeelt und getragen! Warum auf einmal der Gedanke, nicht eines
Bedauerns, aber doch einer leiſen, heimlichen Unruhe, eines
innerlichen Unbefriedigtſeins? Er war doch ſonſt ſo feſt,
ſo ſtark, ſo unbeugſam in dem geweſen, was er einmal als recht
erkannt hatte, ſo daß eine Welt vergebens daran gerüttelt
warum auf einmal der leiſe Zweifel an der Berechtigung
Handlungsweife?!

„Pflichten, Ueberzeugungen! ein Schlag, man weiß nicht

einer

woher, und ſie liegen niedergeweht am Wege! hörte er
eine ſpöttiſche Stimme ſagen; und er ſah die grünen Blätter
niederwirbeln und den Boden bedecken, die eine kleine an neben
ihm abſchlug. Dann ſah er ſie neben ſich im Walde in dem
knappen, blauen Reitanzug, das Sammetbarett auf der blonden
Haarfülle, umfloſſen von ſtrahlendem Morgenlichte ihre
Hand lag auf ſeiner Schulter und ihm war, als brenne
die Stelle noch, und als durchſtröme ihn wieder jenes heiße,

Gefühl. Und es war nicht das erſte Mal, daß ſein
ihr die ſüße, berückende Stimme hörte, daß er ſich mit ihr in

der Erinnerung im Walde ſah er auch anders ſah er
ſa wie ſie an jenem Abend im Wagen ſtand, die großen,
lammenden Augen ſo herausfordernd und verlangend zugleich
auf ihn gerichtet. „Das kommt von der guten Zucht“, hatte ſie
übermüthin gerufen.

„Ja, feurige Pferde konnte ſie zügeln, konnte die kleine
Hand nach ihren Wüſchen lenken und leiten! Aber vielleicht
noch Anderes Anderes!

Eine duukle Röthe bedeckte die Stirn des jungen Mannes;
er erhob ſich und ging in ſein Arbeitszimmer ſein Schritt war
ſo hart und dröhnend, als zertrete er etwas unter ſeinen

für die Kinder zu zahlen und ebenſo für die Ausrüſtungskoſten
einzuſtehen; nur müßte dies ein ſtrenges Geheimniß zwiſchen ihm
und dem Director bleiben. Den Angehörigen der Knaben mußte
der Glaube bleiben, daß es in Wirklichkeit Freiſtellen ſeien und
der Staat die Laſten übernommen habe.

Perfall wollte heute ſeinen Beſuch in der Maierei ausſetzen,
er beſchloß daher, die Nachricht brieflich mitzutheilen; er nahm
ſich vor, überhaupt ſeine Beſuche zu reduziren Warum?
Wollte er Wilma ausweichen? Was nützte es ihm, er würde ſie
doch ſehen! Kam ſie jetzt nicht wieder jeden Tag an ſeinem
Fenſter vorbei, mochte das Wetter wie immer ſein, bald des
Morgens, bald des Nachmittags? Sollte er den Schreibtiſch
vom Fenſter rücken, ſich tiefer im Zimmer verſtecken? Das
würde ihr ja nur zeigen, daß daß er ſie fürchte, er, der
Mann die Frau er Franz nUnd wieder ſchoß ihm bei dem Gedanken eine dunkle Röthe
ins Geſicht, und zwar aus einem doppelten t Eine
leiſe, ſüße, fremdartige Empfindung war dem Gefühle des Zornes,
des Stolzes, der Manneswürde beigemiſcht, daß daß er ihr
gefiel, ſie ihn bevorzugte daß ſie ihn gewinnen wollte. Und
war es denn etwas gar ſo Schreckliches, Unerträgliches, von einer
ſo ſchönen Frau ausgezeichnet zu werden

Die Nachricht wurde in der Meierei mit großer Freude auf
genommen, das heißt in erſter Linie von der Gräfin, dann von
den Knaben ſelber. Erſtere fühlte ſich von einer Laſt befreit,
die ſie in Wirklichkeit niemals getragen hatte, und Bela und
Arzad freuten ſich nach Kinderart über die Reiſe und die plötz-
liche Veränderung ihrer Lebensweiſe. Bei den Schweſtern war
ein Gefühl von Unruhe, von Bedauern den anderen Empfindungen

r r obwohl ſie das Bewußtſein der Trennung noch nicht
voll und ganz empfanden.

Die Aufnahme ſollte ſchon Ende Auguſt erfolgen. Nun
trat die Frage heran, wer die Knaben nach ihrem neuen Be
ſtimmungsorte bringen ſollte? Sie waren zu jung, die weite
Reiſe allein zu machen, und Lory konnte keinen Tag in der
Schule fehten. Die Ferien J viel früher zu Ende, die Vor
ſteherin war ſchon lange Zeit leidend, und faſt die ganze Leitung
der Schule lag in Lorys Händen.

Dieſer Sorge half Stefan dadurch ab, daß er ſich als
Reiſebegleiter anbot. Für ihn war es eine Kleinigkeit, einige
Tage in der Gemeinde zu fehlen, und um Urlaub brauchte er
auch nicht nachzuſuchen. Er ſah es als eine Pflicht an, ſeine
Zöglinge nach ihrem Beſtimmungsort zu bringen, außer-
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dem beglückte ihn der Gedanke, Lory einen Dienſt leiſten zu „Du biſt gar nicht mehr, wie Du warſt,“ ſagte Bela eingef
können. ärgerlich. „Jetzt überlegſt Du Dir immer, ob Du eine Sache VuyKeiner ahnte den wahren Sachverhalt, nicht einmal Stefan; thun darfſt oder nicht,“ und früher warſt Du ſtets die Erſte ähr
auch ihm hatte Perfall verſchwiegen, wozu er ſich verpflichtet dabei. Unzählige Bäume haben wir unterſucht, ſind hinauf und Thür
hatte. Sein edler Sinn ſcheute, von etwas zu reden, was nur hinuntergetlettert, bis wir etwas fanden ich habe mir die Hoſen Plötzl
im Entfernteſten den Schein von Großmuth und Wohlthun an zerriſſen, Arzad wäre faſt von einem Baume gefallen, und jetzt nach,
ſich trug. Diesmal war es aber noch etwas Anderes. Er läßt Du uns im Stiche. drehtatte gleich in der erſten Zeit der Bekanntſchaft die Angelegenheit „Ja, und wir werden nicht mehr lange zuſammen ſein und die nart eingeleitet, in der Zeit, wo, abgeſehen von der Juweigen nichts mehr gemeinſchaftlich unternehmen, und Du ſchlägſt Umſt
zu den Knaben, der vorwiegende Gedanke Lory war uns an Deinem Geburtstage eine Bitte ab, und wir haben Niem
ihr, ihr wollte er hauptſächlich die Laſt erleichtern, das Leben es nur gethan, um Dir eine Freude zu machen;“ fügte daß
weniger mühevoll machen! Wenn T davon gewußt hätte, Arzad hinzu. n ſo lawürde er gewiß in ſeiner übergroßen Güte ſeinen Beitrag dazu Jhr Opfermuth und der Gedanke an ihre nahe Abreiſe mich,
aufgedrungen haben er wollte aber dies Bewußtſein mit keinem rührte Tereska und brach ihren Widerſtand; ſie folgte ihnen. Luigi
Andern theilen Das war damals, zu Anfang geweſen. Das Kaſtanienwäldchen lag keine zwanzig Minuten vom über
Jetzt war es eine innere, unausgeſprochene Buße, eine Art un Hauſe entfernt; der betreffende Baum ſtand vorn am Saume, wärt
bewußter Sühne, daß er keine Betheiligung von anderer Seite auf einer Art Lichtung ganz allein. Es war eine Linde, hoch, um e
wollte. prächtig, mit mächtigem Stamm und unüberſehbarem Aeſte urſadgewirr, deren weitgeſtrecktes Wurzelgetriebe baumdick über dem möcht

V. Boden hervortrat; ihre Höhe und Breite brauchte viel Raum wirKurz vor der Abreiſe der Brüder fiel noch Tereskas Ge zur Entfaltung. dringburtstag; ſie wurde ſechszehn Jahre alt. Da es zugleich ein Bela kletterte mit der Geſchicklichkeit einer Katze hinauf.
Abſchiedsfeſt für die Knaben war, wurde er diesmal feierlicher Arzad t nicht minder raſch, dann ertönte das Jauchzen ſofort
als ſonſt begangen; auch die Geſchenke ſtellten ſich reichlicher ein. der Beiden hoch oben. Tereska aber ſtand und ſah zagend zu Dunl

au von Szentiwany ſandte einen hübſchen Korallenſchmuck, der dem Baume hinauf, nicht aus Furcht, ſie war an Kletterübungen faller
tuhlrichter Petöfis Werke und Paſtor Kis ein literargeſchicht gewöhnt, aber wenn Jemand vorüberkäme? Lory pflegte moch

iches Werk. Tereska hatte ein Glücksgefühl wie noch nie oft dieſen Weg nach Schluß der Schule zu machen, doch das Ein
trotz des Gedankens an die nahe bevorſtehende Trennung von hätte ihr weniger zu denken gegeben, aber auch Paſtor Kis dieſes
den Brüdern, die ſie ſchon Tage vorher mit Bangen erſüllt wählte hie und da den Waldpfad bei ſchönem Wetter, beſonders daß
hatte wenn er einen Spaziergang mit ſeinem Beſuch in der Meierei die aWas ſie aber ſo glücklich machte, das Koſtbarſte und verband. EinTheuerſte von Allem, war ein Roſenſtrauß, den Stefan ſeinem „Wo bleibſt Du, Tereska?“ tönte Bela's Stimme von des
a beigelegt hatte. Der junge Mann hatte ſich gewiß oben. bliebts dabei gedacht er wußte, wie ſehr das Kind Blumen liebte, „Scheuſt Du auf einmal die Höhe? Wenn Du nicht kommſt, über
und da noch Roſen in ſeinem Garten blühten, hatte er die ſo werfen wir Dir die Vögelchen hinunter, eins nach dem anderen, Träu
ſchönſten abgeſchnitten und ſie mitgeſandt. und mögen ſie auch todt unten ankommen.“ JTereska aber, ſo oft ſie ſich unbelauſcht glaubte, vergrub ihr „Unterſteht Euch, die Thierchen anzurühren!“ rief Tereska Die
Geſicht in den zarten Blüthen und athmete mit einem Gefühle erſchrocken; eine Minute ſpäter war ſie bei ihnen oben. ein
von Seligkeit den ſüßen Duft ein, das Stefan betreten gemacht, Es war ein gar lauſchiges Plätzchen, vom grünen Dämmer- war
wenn er eine Ahnung davon gehabt hätte. ſchein umwoben. Der mächtige Aſt bot Sicherheit und Halt, oderUnd doch ſollte ſich in dieſes Glücksgefühl ein rauher Miß und in Millionen Funken ſprühten und blitzten die oldenen Bett
ton ſchleichen, der Tag nicht ſo ſchön und froh für ſie enden, wie Sonnenlichter durch das unüberſehbare Gewirr von gen kein

er begonnen hatte. und Blättern. Das Neſt befand ſich in der Mitte des Baumes, ſichtm Nachmittage kamen Bela und Arzad mit geheimniß zwiſchen zwei dicht an einander geſchobenen Aeſten, und die er d
voller Miene und theilten ihr mit, ſie hätten ein Rothkehlchenkleinen, zierlichen Geſchöpfe, mit dem zarten Flaum bedeckt, boten pfeif
neſt im Walde entdeckt, ſie ſollte mit ihnen kommen und es ſich iu ihrer weichen, ſchattigen Behauſung einen gar hübſchen und drin

ehen. Den ganzen Vormittag hätten ſie darüber nachgedacht, rührenden Anblick. Bewwomit ſie ihr eine beſondere Freude machen könnten, und ſeien „Jſt es nicht ſchön hier?“ rief Bela jubelnd. „Jch hätte
endlich aufs Neſterſuchen verfallen, wohl wiſſend, wie ſehr dies es ja nicht gethan,“ fügte er treuherzig hinzu, „es war nur,
nach ihrem Geſchmacke ſei. Und ein derartiges Unternehmen um Dich zu erſchrecken; ich hätte ſie höchſtens behutſam hinunter
hatie bis noch vor Kurzem zu Tereskas beſonderen Liebhabereien gebracht.
gehört, und je höher der Baum, der zu erklettern war, ein deſto „Jhr müßt überhaupt Eure Wildheit ablegen,“ ſagte die 7
rößeres Vergnügen bereitete es ihr. Diesmal fand ſie Sppweſter zurechtweiſend. „Jn der Anſtalt wird man dieſe

dert Ausflüchte, a es Lory nicht leiden möge, die Mutter zügeln.“
ausſchelten würde, daß ſie keine Zeit habe und noch vieles „Da werden wir auch keine Gärten und Wieſen haben,“

Andere mehr. meinte Azard bedauernd. „Ein großes ſchwarzes Haus und eineDoch die Knaben gaben keine Ruhe und ließen mit Bitten hohe, dunkle Mauer, über die man nicht hinwegſehen kann, ſo

nicht nach. denke ich mir die Kadettenſchule.“ (Fortſetzung folgt.) Heat Hea

a 4 4 benDie Erzählung meines Oheims. eAus dem Engliſchen von Lady Weſt. (Nachdruck verboten.) ſonn
Dieſe nächtlichen Aufregungen begannen meine Nerven an fernt war, zeigte ſich die Mauer mit intereſſanten Freskomalereien Eheſ

zugreifen, ſo mußte ich mich denn entſchließen, dem anmuthigen bedeckt, leider waren ſie durch den Einfluß der Zeit ſo verblaßt, jener
Geſpenſte das Feld zu räumen. Ich ließ alſo mein Nachtlager daß man keine Urſache hatte zu bedauern, wenn ſie dem Tages Reiſe
in einem andern Zimmer aufſchlagen und in kurzer Zeit waren licht wieder entrückt wurden. Es war ein langwieriges Ge bean
meine Geſundheit und meine Nerven wieder vollkommen her ſchäft, denn die Zimmerleute übereilten ſich nicht. Am dritten Rech
geſtellt. Nun wg auch endlich die erwartete Einrichtung ein, oder vierten Tage, wir hatten herrliches Wetter, nur der Wind vom
und die Männer begannen ſie unter meinen Anweiſungen auf fuhr über die Wellen des kleinen Sees und peitſchte ihn zu oder
en Als die für das Balkonzimmer beſtimmten Bücher weißem Schaum, wurde ich im Genuſſe meiner Cigarre geſtört, Vere
geſtelle an die Reihe kamen, fand ich, daß ſie irrthümlicher Weiſe welche ich nach dem Frühſtück an einem geſchützten Plätzchen im und
nicht zum Aufſtellen gemacht waren, ſondern in die Mauer be Schatten einer mächtigen CEypreſſe rauchte, durch den Ruf: orier
olie werden ſollten. Da ſie rings um das Zimmer gehen „Excellenza, Excellenza!“ während Luigi eilig auf mich zukam. wen
ollten, that es mir leid, daß ſo viel von der ſchönen Schnitzerei „Die Leute,“ rief er, „warten auf Befehle; ſie d in der Ecke ſolch
verdeckt und ſogar beſchädigt. werde durch das Befeſtigen der des Zimmers hinter dem Getäfel eine Thür bloßgelegt. Was Schr
Geſtelle und ſo ordnete ich an, daß das Getäfel mit aller Sorg- ſoll geſchehen Wollen Excellenza nicht ſelbſt nachſehen Selbſt wege
5 heruntergenommen und auf die Seite gebracht werde, bis verſtändlich warf ich die Cigarre fort und d in das Zimmer. Sche
ch andere Verwendung dafür gefunden. Als das Getäfel ent Richtig! eine ſtarke, eiſenbeſchlagene Thür, welche in die Mauer er ſ
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ela eingefügt war denn nirgends war ein ſichtbarer Verſchluß ſich: ich ſah die Geſtalt nach und nach zuſammenfallen. Als ich
che u entdecken; wir ſchickten alſo nach ſtarken, eiſernen Stangen. g333 nahe davor ſtand, war nichts mehr zu ſehen, als ein dünnes
ſte Während wir auf dieſe warteten, befühlte und drückte ich die hellblaues Damaſtkleid, eine kleine blaue Feder am Boden und
ind Thüre nach allen Seiten mit Anwendung aller meiner Kraft. wie kann ich erwarten, daß mir Jemand Glauben ſchenke, der
ſen Plötzlich gab eine erhabene Stelle unter dem Drucke meiner Hand es nicht, wie ich, mit eigenen Augen geſehen, ein Paar Ge
etzt nach, ſo daß ich beinahe umgefallen wäre; die maſſive Thüre beine, ein Häuflein Staub!

drehte ſich nach innen und eine ſchmale, ſteinerne Wendeltreppe, Kaum hatte ich mich einigermaßen von meinem unſagbaren
ind die nach aufwärts führte, ward in der Mauer ſichtbar. Alle Grauen erholt, ſo dachte ich darüber nach, was nun zu geſchehen
gſt Umſtehenden waren betroffen über die ſeltſame Entdeckung, habe; vor Allem ſchärfte ich Luigi ein, unter keiner Bedingung
en Niemand jedoch mehr als ich, denn es fiel mir auf einmal ein, ein Wort zu verrathen. Jch verriegelte die Thür des unheim-
gte daß gerade dies die Stelle ſei, wo die Erſcheinung, welche mich lichen Gemaches, ſandte einen Expreßboten nach Vico und ließ

ſo lange heimgeſucht hatte, zu verſchwinden pflegte. Es drängte den Notar Signor Torti bitten, er möge ſofort kommen und einen
eiſe mich, das Abenteuer weiter zu verfolgen; Lichter wurden gebracht, Arzt mitbringen. Jch kann mich nicht mehr erinnern, wie ich

Luigi erhielt den Befehl, mich zu begleiten, und wir ſchritten die drei bis vier Stunden verbrachte, welche bis zu ihrer Ankunft
om über die Schwelle des Geheimniſſes. Jch ſie vorſichtig auf vergingen. Endlich vernahm ich das willkommene Geläute derne, wärts; die Stufen waren Feſt und nicht zu ſteil, obgleich ſie ſich Schellen ihrre Maulthiere und eilte zum Thore, ſie zu erwarten.
ch, um einen ſteinernen Pfeiler drehten, aber die dumpfe Luft ver Wenige Augenblicke darauf hielt der Wagen. Mein alter Be
ſte urſachte uns Schwindel. Jch rief den Leuten unten zu, ſie kannter kam in Begleitung eines altmodiſch ausſehenden Herrn
em möchten die Thür am Fuß der weit offen halten, damit mit bleichem Geſicht, langem, ſchneeweißem Haar:; die hagere,
um wir Luft bekämen und ſetzte meinen Weg fort, bis weiteres Vor gebeugte Geſtalt ſteckte in einem ſchäbigen, langen Ueberrock von

dringen durch eine Thür gehemmt ward. brauner Farbe, der ihm faſt bis an die Ferſen reichte. Dieſen
uf. Zu meiner Ueberraſchung gab die Klinke unter meiner Hand Herrn ſtellte er mir als ſeinen lieben Freund vor, den Signor
zen ſofort nach, die Thür ging nach Jnnen auf, aber aus fiefer Senegallo, der gerade auf ein Plauderſtündchen zu ihm gekommen
zu Dunkelheit kommend, wurde mein Auge von dem vertikgl ein war, als mein Bote keuchend und athemlos anlangte. Obgleich

gen fallenden Lichte ſo geblendet, daß ich nichts zu unterſcheiden ver er ſeine Praxis ſchon lange nicht mehr ausübe, habe er aus
gte mochte. Aber dann! Oh mein Gott! was mußte ich ſehen. Gefälligkeit ſeine Dienſte angeboten, um Zeit zu erſparen, denn
das Ein großes Gemach nur von einem Oberlicht erhellt, und ſein junger Nachfolger ſei in einer ganz entgegengeſetzten Richtung
Ris dieſes noch zur Hälfte von einem dunklen Vorhang verhüllt, ſo ins Gebirge abgerufen worden und kann vor Nacht nicht zurück
ers daß eine Hälfte des Zimmers in tiefem Schatten lag, während kehren. Beide hatten gedacht, ich ſei wirklich plötzlich erkrankt
rei die andere Hälfte von den Sonnenſtrahlen durchflättert wurde. und wünſche auf jeden Fall mein Teſtament zu machen. Als

Ein Tiſch mit Kaffeebrett und Kaffeegeſchirr ſtand in der Mitte
des Zimmers; ich nahm ihn nur flüchtig wahr, denn mein Auge
blieb auf eine gräßliche Erſcheinung geheftet. An dem Tiſche,
über welchen der tiefe Schatten ſiel, ſaß die Dame meiner
Träume, ſcheinbar im Begriff, ihre Kaffeeſchaale niederzuſtellen.

Ich vernahm hinter mir ein unterdrücktes: Santiſſima Vergine!
Die Kerze fiel Luigi aus den Händen und er ſelbſt, bleich, wie
ein Geiſt, ſank einer Ohnmacht nahe, an der Thüre nieder. Jch
war unfähig, ihm beizuſpringen, kaum vermochte ich zu athmen
oder zu denken. War ich denn im Balkonzimmer in meinem
Bette? Nein, meine Augen waren ja weit geöffnet. Es war

Dr. Senegallo ſein Geſicht zu mir ehob, kam es mir vor, als
habe ich noch nie ſo wunderbare Augen geſehen, ſo ſchön, ſo
durchdringend in ihrem n Jch war froh, daß ich einem
ſolchen Manne meine ſeltſame Geſchichte erzählen durfte und nicht
einem unerfahrenen jungen Arzte, der erfüllt von ſteptiſchen
Begriffen moderner darüber gelächelt hätte. Jch bat
ſie, meine vollkommene Geſundheit zu bot meinen
Gäſten Erfriſchungen an, und während ſie das „Gefrorene“ ver
zehrten, welches einem Jtaliener immer willkommen iſt, erzählte
ich ihnen meine abenteuerlichen Erlebniſſe, um derentwillen ich
ihren Beiſtand erbeten habe. Auch ſie waren mit Staunen er

gen kein Traum. Was konnte es aber denn ſein Die Geſtalt regte füllt, die Augen des Doktors funkelten und leuchteten, während
ies, ſich nicht. Draußen war der Wind zum Sturm angewachſen, er ſeine hagern Hände rieb. und dazu murmelte:
die er drang durch das Fenſter des unteren Gemaches und kam „Casa nurayigliosa, Dio mio!“ Sie wollten gleich an Ort
ten pfeifend, wie im Triumph, die Wendeltreppe herauf. Das Ein und Stelle. Wir ſtiegen die Wendeltreppe hinauf, der Notar
und dringen der äußeren Luft brachte mich und Luigi wieder zum ſelbſt ſchloß auf meine Bitte die Thüre hinter uns.

Bewußtſein, und ich wagte mich einen Schritt vor.
ätte Aber während ich vortrat, ging eine große Veränderung vor (Schluß folgt.)
uur,
ter

i S J vd e Hleines Feuilleton.1 4n,“ 6eine Allevrlei. taniſche oder die japaniſche Auffaſſungsweiſe zu Grunde

ſo legen will.Eheſcheidungsgründe. Der ehrenwerthe Mr. Henniker Ein kleiner Rechenfehler. Unter dieſer Aufſchrift
Heaton, Mitglied des engliſchen Parlaments, hat, wie wir in
ben M. N. N.“ leſen, ſeinen Wählern zu wiſſen gegeben, er
deabſichtige, für die „Kodifikation“ und Gleichförmigkeit der Ehe
und Eheſcheidungsgeſetze im ganzen britiſchen Reiche und vielleicht
ſogar in der ganzen Well zu agitiren. Mr. Heaton iſt ein viel
gereiſter Mann, und was er auf ſeinen Reiſen an Ehe und
Eheſcheidungsgeſetzen kennen gelernt, hat ihm ſehr mißfallen und
jenen rettenden Entſchluß in ihm reifen laſſen. „Auf meinen
Reiſen fand ich,“ klagt er, „daß in Tibet eine Frau drei Gatten
beanſpruchen kann, während in Konſtantinopel ein Mann das
Recht auf zwanzig Frauen hat. Jn Melbourne wird ein Mannvom ehelichen Joch defreit, wenn ſeine Frau ſich dreimal betrinkt

oder ihren Haushalt gewohnheitsmäßig vernachläſſigt. Jn den
Vereinigten Staaten iſt „Unverträglichkeit“ ein Scheidungsgrund
und die Gerichtshöfe Japans, jenes fortgeſchrittenſten aller
orientaliſchen Länder, geſtatten einem Manne die Scheidung,
wenn ſein Weib zu viel ſchwatzt! Man ſollte denken, eine
ſolche Strafe würde die japaniſchen Damen zu Muſſtern der
Schweigſamkeit machen. Jn Wirklichkeit wirkt ſie aber keines
wegs abſchreckend, und „Schwatzhaftigkeit“ iſt der gewöhnlichſte
Scheidungsgrund,“ Mr. Heaton hat bisher nicht verrathen ob
er ſeinem Ehekodex die türkiſche oder die engliſche, die tibe

veröffentlicht der „ArizonaKicker“ folgende Mittheilung
über einen noch in letzter Stunde verhüteten Bankkrach: „Diens
tag Vormittag,“ ſo ſchreibt er, „kam es zu unſeren Ohren, daß
die Great WeſternBank in dieſer Stadt auf dem Punkte ſtände,
ihre Thore zu ſchließen. Es war keine Zeit mehr, uns mit
unſeren Freunden zu berathen. Hier zu Lande macht eine Bank
mit dem Schließen keine zu langen Umſtände. Jſt der Beſchluß
einmal gefaßt, ſo fliegen, bumms! die Thüren zu, und das Ein
zige, was man hoffen darf, iſt, daß man durch ein Hinterfenſter
irgend einen der Beamten zum Schuß kriegt. So legten wir
denn unſere Feder nieder, ſchnallten noch im Rennen unſeren
Revolvergurt um und kamen gerade bei der Bank an, als der
Hausmeiſter ſchon den Thürflügel in der Hand hatte. Natürlich
begannen wir ſofort verſchiedene Fragen zu ſtellen. Jn ent
ſchiedener Haltung vor den Kaſſenſchalter tretend, verlangten wir
genaueſte Jnformation und erhielten dieſelbe faſt augenblicklich.
Der letzte Monatsbericht zeigte, daß die Bank 13 000 Dollars
verloren hatte, und die Direktoren hatten deshalb die Sus-
pendirung beſchloſſen. Wir legten einen der Revolver bei Seite
und nahmen einen Bleiſtift zur Hand, um nachzurechnen. Schon
nach fünf Minuten hatten wir den Rechenfehler entdeckt. Er
lag im Addiren. Statt 13 000 Dollars Verluſt hatte die Bank



T ZL O e b J SJ O a 2 728328S S e 2 e S e à S T Sa S d T 575 27 27 S 25883332528 J22283881 23 787 2 es a S e 122 2 115 SS S 2 d S S S 5 S e S 1 d Se S u eee e e e z 2e 27 O Q c e e e S e
76

einen Gewinn von 1600 Dollars gemacht. Die Direktoren
athmeten erleichtert auf und beſchloſſen, die Geſchäfte wieder
aufzunehmen. Drei Kunden ſprachen vor, als wir gerade ver-
handelten, aber ſie ahnten nicht, worum ſich die Sache drehte.
Sie ſahen wohl, wie wir unſere Schießeiſen auf den Kaſſirer
gerichtet hielten, aber ſie glaubten, wir diskutirten über den
Stand der Courſe an der Börſe. Wir ſind zwar überzeugt, daß
wir durch unſer Eingreifen die Stadt vor einer finanziellen Panik
bewahrten, welche den für Sonnabend angezeigten Bulldoggen-
kampf in Frage geſtellt haben würde, aber wir thun uns darauf
nichts zu gut. Hätte die Bank ihre Thore geſchloſſen, ſo hätte

Fluch auf das Hanſeatiſche Commerecium geleget hat. Nachherod man zwar ſowohl in Bergen als anderswo die Gewohnheit

ehalten, daß ſich die r Kaufleute haben müſſen „Hänſeln“
laſſen, ehe ſie vor voll angeſehen werden, welches aber mehr
Neckereien ſind und mit jenen unchriſtlichen Narrenſpielen in
keine Vergleichung kömmt.

Der „Bauernzar“. Der Pariſer Berichterſtatter der
„DTimes“ verzeichnet die folgende Anekdote, die ihm von einemjüngſt aus Peierdburg zurückgekehrten Bekannten mitgetbeilt

worden iſt: „Vor nicht langer Zeit war in Gegenwart des
Zaren davon die Rede, welchen Beinamen man wohl dem jetzigen

die Bevölkerung ſie wieder geöffnet, und hätten die Beamten den Zaren geben ſolle. Sein Vater hieß bekanntlich „der Befreier“ d
Bankerott erklärt, ſo wären ſie gehängt worden; es war aber und der „Märtyrer“. Einer der Höflinge ſchlug für Alexander III. ſo
immerhin weiſe, eine öffentliche Aufregung zu verhüten. Einige die Bezeichnung „der Gerechte“ vor. „Oh nein! erwiderte der
unſerer Mitbürger haben nun ihre Einlagen zurückgezogen, da Kaiſer, „ich bin und will der Bauernkaiſer bleiben. Einige
ſie mißtrauiſch geworden ſind, aber wir halten dies für thöricht. meiner Adeligen haben mir den Beinamen ſpottweiſe gegeben r
An einem Orte, wo für einen Bankpräſidenten keine Möglichkeit und über meine Zuneigung zum Muſchik Witze geriſſen. Jch u
vorhanden iſt, mit einem Satz aus der Stadt zu entkommen und habe verſucht, auch dem Niedrigen die Mittel zu verſchaffen, ſein
wo kein Zweifel darüber waltet, daß derartige finanzielle Ver Daſein zu friſten und das iſt, denke ich, das beſte Mittel, die d
hängniſſe mit Hängniſſen zuſammenhängen würden, da können Welt im Gang zu halten. Nach Allem, glaube ich, haben nur
Depoſitoren auf beiden r ſchlafen. Wir machen auf die zwei Leute wirklich verſtanden, was Sozialismus iſt, Heinrich IV., v
feine Pointe und den Wohlklang in dem vorhergehenden Satze welcher davon träumte, jedem Bauern ſein Huhn im Topf zu
aufmerkſam, es gelingt uns manchmal ſo. Den Kaſſirer aber
machen wir darauf aufmerkſam, daß er in Zukunft mit ſeinen
Berechnungen etwas vorſichtiger zu Werke gehe, denn es giebt
mitunter Leute, welche zuerſt ſchießen und dann erſt nach dem
Rechenfehler ſuchen.

Vom „Hänſeln“. Woher der d bei uns gebräuch
liche Ausdruck „Hänſeln“ ſtammt, berichtet die im Jahre 1743
hierſelbſt erſchienene „vollſtändige Geographie Johann Hübners.“
Dort heißt es, wie der „Bär“ mittheilt: Als der Hanſeatiſche
Bund vor 300 r im Flore war, war Bergen nicht nur ein
vornehmes Mitglied von dieſer Handlungskompagnie, ſondern es
war zu Bergen auch das vierte Comptoir, welches nach und nach
in eine ſolche Hochachtung kam, daß faſt Niemand ein rechtſchaffener58 Wochen die recht unangenehme Wahrnehmung, daß ſeine Kaſſe in i i e c Tag um Tag von einem unbekannten Dieb geplündert wurde. f
enachbarten Ländern allzu groß ward, ſo die einge Alle Nachforſchungen blieben vergeblich, die Langfinger arbeiteten

ſeſſenen Kauffleute daſelbſt eine Noviziat ein, welches ganter luſtig weiter. In ſeiner Noth wandte Herr S. ſich an den Pro
acht Jahre währte und ſo grauſam war, daß man dergleichen feſſor der Chemie an der Franzſtädter Handelsmittelſchule, Herrnin keinem Heydniſchen ten findet. Es beſtund aber das Johann Telek, und dieſer gab ihm ein Pulver, mit dem er all
ſelbe in einem dreifachen Spiele, welches wir etwas umſtänd Abendlich ſeinen Kaſſenbeſtand beſtreute. Dieſes Pulver W de
licher beſchreiben wollen. Der Anfang ward mit dem ſogenannten Eigenthümlichkeit, daß es die Hand blau färbt, durch das Waſchen
Waſſerſpiele gemacht. Da mußte ſich der Novitius ausziehen ne noch intenſivere Farbe erhält und auch der Seife widerſteht.
und ward dreymal im Seewaſſer unter dem Schiffe durchgezogen, Hleich am erſten Tage bemerkte der Fabrikant den Abgang von
und wenn das geſchehen war, wurde er jedesmal von vier 80 Kronen aus der für Silber beſtimmten Schatulle. Herr S.
ſtarken Kerlen bis aufs Blut gepeitſchet, daß er kaum in vier verſammelte ſofort das Fabrikperſonal und Mann für Mann z
Wochen wieder konnte geheilet werden. Darauf folgte das mußte ans Waſchbecken treten und die Hände hinein ſtecken. c
Rauchſpiel. Da ward ein ſolcher junger Kauffmann eine halbe Einer der Leute n We de dem n der rStunde lang in einen Schornſtein gehangen; unter ſeinen Füßen Kameraden zu folgen. endlich perſtan d r t zu. aber
aber war ein Feuer von Haaren, Fiſchgräten und anderen um hatte e Hände im e J 3 v S r W
ſtinkenden Materien gemacht, durch welchen Dampff ſie dermaſſen n i e ſofort Der ad hanpann Kals rn r
abgemattet wurden, daß ſie halb todt herunter kamen, und darauf pt. mar eſe ede Art des Diebsfa ges mittheilt
muſten ſie ſich abermal ſo lange mit Ruthen ſtreichen laſſen, bis 51 ſog Wer De dem Wunder n Nnte- er at t
ſie über und über blutrünſtig maren. Wenn dieſe Kurtzweile ch v igende anſprughelofe Seirachsgeſuch leſen
vorbey war, ſo folgte zuletzt das Staupenſpiel. Da kam eine r in der Fre Ztg. Fabrikbeſitzer ßer Prooi t
große Aſſemblee von den vornehmſten Männern und Frauen wir ine r ba e d T er TrovmggZuſammen, in deren Gegenwart wurden die Kandidaten abermals ſtadt re a e Wer 9 c
ausgezogen. Darauf kamen etliche vermummete Kerle, mit denen Sein wohin e Fr u Dieſelbe Mi vo Erſten bie mee
muſten die jungen Kauffleute erſtlich tanzen; dann zeigten ſich vier Mi Wer bis eiwg 30 Jahre al ndmasquirte Perſonen in Mönchs-Habit mit Spießruthen in der lichen Hauſe, um Mitte der 20er bis etwa 30 Jahre alt, geſun
Hand; die peitſchten den armen Se ärger als alle Henkers- und n gebildet m do h a ſein.
buben, und dabey wurde mit J e wer d Ehe ggeng in d bedeutende Geſchaſt des e

Herä ärmliche Winſeln un r J un e ten e e e e ernennen eJahre nacheinder ausgeſtanden hatte, der ward endlich vor einen S kß V iegenheit ſelbſtverſtändlich und Ehren-ebilligten Kauffmann von dem Hanſeatiſchen Bunde erklärt. ſinnen oneKird a eben wervenl ich und Ehren

Viele nun blieben gar davon, welche ſich dergleichen grauſame ache. Aue tMarter nicht auszuhalten getraueten, und das war auch wohl Heiteres.
das gantze Abſehen mit dieſen Spielen. Viele lieffen im anderen Tröſtlich. Reiſender (im VorſtadtHotel): „Aber Kellner,
oder dritten Jahre wieder davon. Viele vergiengen auch darüber, das Waſſer in dem Glaſe ſieht ja ganz ſſchmutzig aus. Wer ſoll s
oder waren Lebenslang ungeſunde Leute. Und dabey blieb es, denn das trinken!“ Kellner: „Haben's keine Angſt, Euer
ſo lange die Hanſeatiſche Handels Kompagnie im Flore war. Gnaden. Das Waſſer kommt friſch vom Brünnle. Nur das
Als aber nach dieſen die oſt und weſtindiſchen Kompagnien auf Glas iſt ä bische ſchmutzig.
gerichtet und dadurch der Hanſeatiſche Bund ruinieret wurde, ſo Sehr richtig. Lehrer: „Jn dieſem Jahre giebt es zwei
hatte auch dieſes, mehr als barbariſche Narrenſpiel ein Ende. Sonnenfinſterniſſe. Wer weiß etwas über dieſe Naturer
Man rechnet es auch billig unter die Himmelſchreyenden Sünden, ſcheinung?“ Willy: „Sonnenfinſterniſſe ſind gewöhnlich anders t
welche Gott endlich gereitzet haben, daß er der Weltkundigen l wo ſichtbar.

geben, und vielleicht ich ſelber, deſſen größter Ehrgeiz es iſt, den
Bauern vor dem Hungertode zu retten. Sobald das Volk weiß,
daß ihm keine Gefahr droht zu verhungern, fängt es an Gott
zu ſegnen und endlich liebt es ſeinen Herrſcher, der-Gott auf
Erden vertritt. Jch gehöre nicht zu Denjenigen, welche glauben,
daß man nur dann leicht regieren kann, wenn man das Volk
ohnmächtig macht durch Entbehrungen und die Furcht vor dem
Morgen. Mein größter Ehrgeiz iſt es, den Titel eines Bauern
zaren zu verdienen.“

Ein Budapeſter Kunſtſteinfabrikant hat bei der
Polizei die Anzeige erſtattet, er ſei im Beſitze eines Pulvers, mit
welchem man Diebe fangen könnte. Und zwar verhält ſich
die Geſchichte folgendermaßen: Der Fabrikant E. S. machte ſeit

ne

Verantwortlicher Redakteur: Dr. Rachs, Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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